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Telegramme der Danziger Zeitung. 

Berlin, 9. Febr. (W. T.) Bei einem geſtern 
abgehaltenen Diner zu Ehren des branden- 
burgiſchen Provinziallandtages brachte Prinz 
Wilhelm einen Trinkſpruch auf die Provinz 
Brandenburg aus, worin er ſagte: Auf meinen 
Ritten durch die Mark Brandenburg im Laufe der 
Manöver habe ich mich von dem blühenden Zu- 
ſtande der Gefilde und der in vollem Betrieb 
befindlichen Gewerbe genügſam überzeugt, worin 
der wahre Grund des Volkswohlſtandes und der 
fruchtbaren Arbeit zu finden iſt. Ich weiß wohl, 
daß im großen Publikum, ſpeciell im Auslande, 
mir leichtſinnige, nach Ruhm lüſterne Kriegs- 
gedanken imputirt werden. Gott bewahre mich 
vor ſolchem verbrecheriſchen Leichtſinn. Ich weiſe 
ſolche Anſchuldigungen mit Entrüſtung zurück. 
Doch, meine Herren, ich bin Soldat, und alle 
Brandenburger ſind Soldaten. das weiß ich, daher 
laſſen Sie mich mit dem Worte ſchließen, welches 


am 6. Februar unſer großer Kanzler dem Reichs- 


tage zurief, der an jenem Tage das großartige 
Bild einer geſchloſſenen, Hand in Hand mit der 
Regierung gehenden Volksvertretung uns zeigte, 
indem ich den Ausſpruch auf die Mark Branden- 
burg ſpecialiſire: „Wir Brandenburger fürchten 
nur Gott und ſonſt nichts auf dieſer Welt!“ 

Stockholm, 9. Februar. (W. T.) Die erſte 
Kammer hat geſtern auch noch einen Zoll 
auf Hafer von 1 Krone, auf Mehl, Grütze 
und Arrow-Root lindiſches Pfeilwurzelmehl, 
namentlich Kindernahrungsmittel) von 4 Kronen 
80 Oere, auf Mal; von 3 Kronen, auf Kleie von 
30 Oere per 100 Kilogramm angenommen. Die 
zweite Kammer nahm mit 114 gegen 104 
Stimmen ebenfalls einen Roggenmehlzoll von 


2/ Kronen an. 


Das öſtliche Echo der Kanzlerrede. 


Unter den Kundgebungen der Preſſe über die 
aa des Reichskanzlers nimmt ohne Zweifel ein 


Dieſer Artikel lautet: 

Die mit Ungeduld erwartete Rede des Fürſten Bis- 
mark liegt uns nur im telegraphiſchen Kuszuge vor, 
aber ſchon jetzt kann man deren Zweck würdigen. Der 
deutſche Reichskanzler hat conſtatirt, daß er mit ſeiner 
Rede in keiner Weiſe einen Einfluß ausüben wolle auf 
das Votum des Reichstags bezüglich des von dem- 
ſelben geforderten Credits, ſondern daß er ſich über 
die allgemeine Lage Europas ausſprechen wolle. Dieſe 
Auslaffung ſchien geboten durch die Commentare, welche 


die Veröffentlichung des deutſch-öſterreichiſchen Bünd- 
nißvertrages vom Jahre 1879 hervorgerufen hatte. 


Wir glauben, daß dieſer Zweck erreicht iſt. 
Fürſt Bismarck hat den rein und ausſchliefflich 
defenſiven Charakter dieſes Bündniſſes betont, 
das iſt der weſentlichſte Punkt. Durch das Geheim- 
niß, welches über den deutſch öſterreichiſchen 
Bündnißvertirag herrſchte, konnte die Annahme, daß es 
ſich um ein eventuell aggreſſives Bündniß handelte, nur 


Beſtand gewinnen, und die überreizten Leidenſchaften 
an gewiſſen Orten empfingen durch dieſe Annahme eine 


gefährliche Nahrung. Nachdem nun der Reichskanzler 
jetzt in Ausdrücken, welche ihm zur Ehre gereichen, das 
abſolute Vertrauen bekundet hat, welches das Wort 
des Kaiſers von Rußland, deſſen friedliche Abſichten 


laut verkündet find, ihm einflöfft, jo kann man daraus 


ſchließzen, da die Aufrechterhaltung des Friedens in 
feſter Weiſe geſichert iſt. Man darf ſich der Hoffnung 
hingeben, daß ganz Europa hierdurch eine allge- 
meine Erleichterung empfinden wird. Wir ziehen 
unſererſeits eine derartige friedliche Garantie einer 
ſolchen vor, welche aus den unaufhörlichen und 


wachſenden Rüſtungen hervorgeht, zu denen 
man ſich fortreißen läßt. Wir wollen auf dieſen 
Punkt nicht weiter eingehen, da der Reichs- 


kanzler das volle Recht jedes Landes conſtatirt hat, 
feine Sicherheit unter den Schutz feiner eigenen Streit⸗ 
kräfte zu ſtellen. Wir nehmen ebenſo davon Abſtand, 
auf eine Abwägung der gegenſeitigen Dienſte zurückzu⸗ 
kommen, welche ſich Preußen und Rußland haben 
leiſten können; nach unſerer Anſicht ſind dieſe Dienſte 
das Reſultat von oft gemeinſamen Intereſſen. Es iſt 
das die beſte Baſis für Beziehungen unter Staaten. Wir 
werden uns beglückwünſchen, zu ſehen, daß auch in 
Zukunft für die Beziehungen zwiſchen dem großen 
Deutſchland und Rußland dies die Grundlage bleibt. 

Dieſe Ausführungen ſind um ſo bedeutſamer, 
wenn man ſich erinnert, daß vor noch nicht zwei 
Monaten der „Ruſſiſche Invalide“ die Reclamationen 
bezüglich der ruſſiſchen Truppenverſchiebungen nach 
der Weſtgrenze in überraſchendſter Weiſe mit der 
Erklärung beantwortet hat, Rußland müſſe ſich 
gegen einen etwaigen Angriff Deutſchlands und 
(oder?) Oeſterreich-Ungarns ſicher ſtellen. Nach 
den Mittheilungen, welche gelegentlich der Anweſen⸗ 
heit des Kaiſers Alexander in Berlin am 18. Novbr. 
v. J. dieſem von der allercompetenteſten Stelle 
aus gemacht worden waren, mußte die Ausrede 
des „Ruſſ. Invaliden“ hier den allerpeinlichſten 
Eindruck hervorrufen. 


Mit dieſen Vorwänden wäre, wenn der Artikel 


des „Petersb. Journ.“ in der That der Ausdruck 


e telegraphiſch gemeldeter Artikel des „Petersb. 
e e balbo ie Er- 


n 
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der in den ruſſiſchen Regierungskreiſen bez. 


in Gatſchina herrſchenden Anſichten iſt, nun 
mehr aufgeräumt, und ſo wäre man berechtigt 
zu erwarten, daß Kaiſer Alexander ſich von 
dem Einfluſſe der riegsſchürer nunmehr 
emancipiren und die bedrohlichen Truppen- 
anhäufungen, welche, falls fie fortdauern follten, 
zu Gegenmaßregeln führen müßten, rückgängig 
machen werde. 
herigen Erfahrungen abwarten müſſen, daß die 
ruſſiſche Regierung die praktiſchen Conſequenzen 
der Eingeſtändniſſe des „Petersb. Journ.“ zieht. 
Der Reichskanzler hat übrigens in den Aus- 


führungen ſeiner Rede über Bulgarien, denen die 


„Nordd. Allg. Ztg.“ geſtern durch die von uns 
heute Morgen erwähnte Wiedergabe der vor- 
jährigen Erklärungen im Reichstage noch ein 
helles Licht aufſetzte, der ruſſiſchen Politik eine 
ſehr bequeme Rückzugsbrücke geſchlagen, um, 
wie das Blatt ſich in feiner geſtrigen 
Abend-Ausgabe ausdrückt, den (bisher) „ſeinem 
Weſen nach unverändert fortbeſtehenden Con- 
flick der auf internationalem Gebiet engagirten 
Machtfragen“ einer Löſung entgegenzuführen. 
Auch die „poſt“ corrigirt heute ihre 
geſtern erwähnte geußerung dahin, daß er- 
neute Anftrengungen derjenigen Richtung (in 
Rußland) zu erwarten ſeien, welche die ruſſiſche 
Action nicht zuerſt auf Centraleuropa leiten 
möchte. Im Falle dieſe Beſtrebungen von Erfolg 
ſind, würde die bulgariſche Angelegenheit wieder 
in den Vordergrund treten. Und vielleicht würde 
Rußland dann die Früchte ſeiner Drohungen an 
die Adreſſe Centraleuropas ernten, nachdem ſich 
herausgeſtellt hat, daß die „Derſumpfung“ der 
bulgariſchen Frage, d. h. die Erhaltung des 
status quo nicht ohne Gefahr iſt. 


Heute gingen uns aus Petersburg ferner |‘ 


folgende Telegramme zu: 

Petersburg, 9. Febr. (W. T.) Das „Journal 
de St. Petersbourg“ bezeichnet, indem es die 
geſtrige Berliner Börſentendenz beſpricht, ein dort 
umlaufendes Gerücht von dem Rücktritt des 
Miniſters v. Giers als gänzlich unbegründet. 

— Die „Neuzeit“ ſagt in einer Beſprechung der 
Rede des Reichskanzlers: Zwei ſtarke Mächte 


wie Rußland und Deutſchland können friedlich 


miteinander leben auf der Grundlage der gege 
ärtigen Lage der Dinge, die Fürſt Bismarck 


7777... ra ne naher geh 


Eine der „Pol. Cor.“ aus Budapeſt zugehende 
Mittheilung giebt der mächtigen, tiefen und 
durchaus günſtigen Wirkung Ausdruck, welche 
die Ausführungen des deutſchen Reichskanzlers in 
ungariſchen Regierungskreiſen nicht minder, als 
in allen politiſchen Lagern Ungarns geübt haben. 
Man betont unter anderem, daß jenen Deutungs- 
verſuchen, welche in der Veröffentlichung des 
öſterreichiſch-deutſchen Bündnißvertrages das An- 
zeichen und den Vorläufer ernſter, die Entwickelung 
der Dinge beſchleunigender Kundgebungen oder 
Schritte der verbündeten Cabinette in Peters 
burg erblicken wollten, durch die authentiſchen 
Aufklärungen, welche Fürſt Bismarck über 
Gründe, Zweck und Bedeutung der erwähnten 
Veröffentlichung ertheilte, aller Boden fortan 
entzogen iſt. So wenig diplomatiſche Anfragen 
wegen der Rüſtungen Rußlands in einem früheren 
Stadium beabſichtigt waren, ſo wenig ſtehen ſie 
oder gar ein Verlangen nach Rückgängigmachung 
dieſer Rüſtungen heute auf der Tagesordnung. 
Allerdings müſſe man wünſchen und hoffen, daß 
die Deröffentlihung des Bündnißvertrages und 
die durch ihren Ernſt und ihre Loyalität gleich 
imponirenden Ausführungen des deutſchen Reichs- 
kanzlers alle ruſſiſchen Kreiſe von der Ueber- 
flüſſigkeit weiterer Rüſtungen vom Charakter der 
letzten überzeugen werden, ohne daßz fih aber 
aus der etwaigen Nichterfüllung dieſer Hoffnung 
vorausſichtlich eine andere Wirkung für die ver- 
bündeten Regierungen ergeben dürfte, als die, 
ihnen die Ergreifung von Maßregeln zu ihrer 
Sicherheit und ihrem Schutze noch dringender als 
bisher nahezulegen. 


Politiſche Ueberſicht. 
Danzig, 9. Februar. 


Das Abgeordnetenhaus jetzt und vor 
35 Jahren. 


Das Abgeordnetenhaus hat ſich geſtern in der 
That ſelbſt übertroffen. Die Cartellmehrheit, die 
hier ihr Scepter ſchwingt, hat ſelbſt die berüchtig- 
ten Landraihskammern aus den dunkelſten 
Zeiten der fünfziger Jahre in den Schatten geſtellt. 
In "och Kammern, die wahrlich die reactionär- 
ſten Geſinnungen hegten, hat man die in Frage 
ſtehenden DBerfafjungsparagraphen nicht umzu- 
werfen vermocht: heute geſchieht es raſch und prompt 
in zwei Sitzungen — unter Aſſiſtenz einer ſich auch 
liberal nennenden Partei. Der Abg. Rickert erinnerte 
geſtern an den Ausſpruch, den ein reactionärer 
Mann, der Graf Limburg-Gtirum, im Jahre 1853 
that, als das Miniſterium Weſtphalen für eine Ber- 


längerung der Legislaturperiode eintrat, ein Aus- 


ſpruch, welcher lautet: er wolle dem Volke ſeine 


conſtitutionellen Rechte nicht verkürzen und in 


der Verlängerung der Wahlperioden erblicke er 
eine ſolche Beſchränkung. Go ſagte vor 35 Jahren 
ein ſich ſelbſt als reactionär bekennender Mann; 
wo ſind wir ſeit der Zeit hingekommen! 
Welch jammervollen Rückſchritt im politiſchen Leben 
haben wir ſeitdem gemacht, daß heute die Eonjer- 
vativen ſelbſtverſtändlich, die Nationalliberalen 
ſkrupellos für die Durchbrechung der ſeit 30 Jahren 
unangetaſtet gebliebenen Verfaſſung zu Ungunſten 
der Volksrechte einzutreten vermögen! 

Zur Geſchichte der in den fünfziger Jahren ver- 
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Freilich wird man nach den bis- | 


* 


eitelten Derſuche, die Wahlperioden zu verlängern, 
erinnert die „Freiſ. Zig.“ an folgende eee 
Der erfte Verſuch, die dreijährige Wahlperiode abzu- 
ſchaffen, trat alsbald nach Beginn der Reaction in der 
erſten Kammer in der Seſſion 1851/52 hervor in Ver- 
bindung mit dem Verſuch, zweijährige Etatsperioden 
einzuführen und die Regierung von der Verpflichtung 
ber entbinden, den Landtag NR! wufammenzu- 
erufen. Demgemäß follte die Legislaturperiode auf 
6 Jahre feſtgeſetzt werden. Indeſſen lehnte ſelbſt die 
erſte Kammer im Jahre 1852 dieſe Anträge der Ultra- 
be von Plötz und Gen. als zweckwidrig und 
unzeitig ab. 
In der nächſtfolgenden e von 1852/53 
ignete ſich das Miniſterium Manteuffel-Weſtphalen jene 
dgelehnten Anträge an und brachte in der erſten 
Kammer einen gleichlautenden aug eh per ohne 
Rotive ein. Die erſte Kammer fand ſich bereit, dem 
Entwurf beizutreten. Allein die zweite trat nur der 
Verlängerung der Wahlperiode auf 6 Jahre bei, wo⸗ 
gegen fie die beiden damit in Ver bindung geſetzten An- 
e auf nur zweijährige Einberufung der Kammern 
zweijährige Finanzperioden ablehnte. Selbſt 
damalige zweite Kammer, welche unter dem 
druck amtlicher Wahlbeeinfluſſungen im Jahre 
2 gewählt war, genehmigte die Verlängerung der 
lperioden nur mit 166 gegen 153 Stimmen. Nicht 
alles, was ſich damals entfernt zu den Liberalen 
echnete, ſondern auch die mittleren Parteien 
ſtimmten gegen die Verlängerung der Wahlperiode. 
So erklärten ſich gegen dieſelbe u. a. die ſpäteren 
Minifter v. Bethmann-Kollweg, v. Patow und Graf 
Schwerin, ferner die Abgg. Bürgers, Delius, Graf 
Limburg-Stirum, der Vater des jetzigen Abgeordneten, 
Fr. der ſpätere Präfident des Dberkirchen- 
a 8, un 


Freiherr v. Vincke. Als dann 
der Geſetzentwurf an die erſte Kammer zurück 
kehrte nur mit der Verlängerung der Wahlperiode, 
lehnte die erſte Kammer am 18. April 1853 mit 59 
gegen 30 Stimmen die Verlängerung der Wahlperiode 
ab, trotzdem der Miniſter des Innern v. Weſtphalen 
‚auf das lebhafteſte für den Antrag eintrat. Die häufige 
Wiederkehr der Wahlen, fo führte der Miniſter offen- 
raf aus, „erſchüttere die conſervativen Geſinnungen“. 
Prof. Stahl, der Führer der Kochconſervatven, wollte 
die Bevölkerung möglichſt wenig „den üblen Einflüſſen 
des Conſtitutionalismus ausgefeßt wiſſen“. Die häufigen 
Wahlen förderten nicht „die Geſinnung des Unter- 
thanenbewufitſeins““, ſondern umgekehrt das Gouve- 


Man denkt in ſouveräner Nichtachtung der 
Minorität gar nicht daran, daß dieſe Macht auch 
einmal ein Ende nehmen kann. Wir aber hoffen 
und vertrauen darauf, daß ſolche Vorgänge wie die 
jetzigen dem Volke eher die Augen öffnen werden, 
als den Herren von der Majorität lieb fein wird. 
Wenn ſich das Volk ſolche Verkürzungen feiner 
Rechte ruhig gefallen läßt, ohne bei den nächſten 
Wahlen die entſprechende Antwort zu ertheilen, 
dann iſt ihm nicht zu helfen! 


Die Verwendung der 230 Millionen-Anleihe, 


Bei der Berathung des Anleihegeſetzes zu Zwecken 
der Militärverwaltung (278,5 Mill. Mark) in der 
Sitzung der Budgetcommiſſion des Reichstags 
vom 6. Februar gab der Kriegsminiſter eine 
detaillirte Berechnung der Verwendung der 
Summe von 212 Mill. Mark, welche für das 
Gebiet des preußiſchen Militärcontingents in 
Anſpruch genommen wird. Darnach find zur Be- 
ſchaffung von Waffen 160 Mill. Mk. für die Land- 
wehr II. Aufgebotes — der bekannten vierten 
Großmacht von 700000 Mann, um deren kriegs- 
gemäße Ausftattung allein es ſich handelt —, 
für Ausrüftung 30 Mill. Mk. und entſprechend 
kleinere Summen für Unterbringung der Vor- 
räthe u. ſ. w. erforderlich. Der Kriegsminiſter 
erklärte, die Militärverwaltung beabſichtige die 
möglichſt ſchleunige Beſchaffung der Vorräthe. 
Auf alle Fälle aber würde ſchon im nächſten Etats- 
jahr eine Einſtellung von 2,8 Mill. Mk. Zinſen 
erforderlich ſein. die Erklärung des Kriegs- 
miniſters machte den Eindruck, daß die Militär- 
verwaltung im Hinblick auf die zweifelloſe Zu- 
ſtimmung des Reichstages zu der Vorlage die 
bezüglichen Vorberetungen ſchon jetzt getroffen 
habe. Im übrigen hatten die Mittheilungen des 
Kriegsminiſters nur einen informatoriſchen 
Charakter, da die Commiſſion die geforderte An⸗ 
leihe als Pauſchalſumme und ohne Specialiſirung 
im Etat bewilligte. ! 


Die Verhandlungen über das Weingeſetz. 

In der Commiſſion des Reichstags zur Berathung 
des Geſetzes betreffend den Verkehr mit Wein 
wurde geſtern der Antrag Dr. Bürklin etc. betreffend 
das Verbot der Fabrikation von Kunſtwein mit 
10 gegen u Stimmen abgelehnt. Dagegen wurde 
§ 1 der Regierungsvorlage, welcher die verbotenen 
Zuſätze zu Wein aufzählt, mit 1 gegen 3 Stimmen 
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Abend-Ausgabe, 


1888. 
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angenommen, nachdem der Antrag Witte, die 
Dermendung von Salicylſäure und unkruyſtalliſirtem 
Stärkezucker zu geſtatten, abgelehnt worden war. 
Der Zuſatz von löslichen Aluminlumſalzen wurde 
entgegen der Regierungsvorlage auch bei Schaum 
weinen abjolut verboten. $ 2 der Regierungs- 
vorlage wurde mit der Abänderung angenommen, 
daß Wein, der an Schwefelſäure in einem Liter 
Flüſſigkeit mehr enthält, als es ſich in 3 (anftatt 2) 
Gramm neutralen ſchwefelſauren Kaliums vor- 
findet, gewerbsmäßig weder feilgehalten noch ver⸗ 
kauft werden darf. 

Die Commiſſion wird heute die erſte Leſun 
des Geſetzes beſchließen, die zweite aber dann e 
nach acht Tagen vornehmen, um in der Zwiſchen⸗ 
zeit Wahrnehmungen über die getroffenen Be- 
ſchlüſſe zu machen. Eine große Anzahl von 
Intereſſenten hat ſich übrigens in Berlin aus den 
verſchiedenſten Gegenden Deutſchlands, in welchen 
vorzugsweiſe Weinhandel betrieben wird, ein⸗ 
gefunden, um ihre Wünſche und Anſichten den 
Commiſſionsmitgliedern zugänglich zu machen. 


Im Herrenhaufe 

werden die Commiſſionsberathungen über die Kreis- 
und Provinzialordnung für Schleswig-Holſtein am 
15. d. Mis. beginnen. Die Plenarſitzungen ſollen 
dann etwa Anfang März folgen, bis zu welcher 
Zeit das Herrenhaus in der Lage ſein kann, an 
die Beſchlüſſe des Abgeordnetenhauſes über eine 
Reihe von Vorlagen heranzutreten. Möglicherweiſe 
iſt bis dahin auch der Staatshaushaltsetat vom 
Abgeordnetenhauſe an das Herrenhaus überwieſen. 

Wie übrigens unſer Berliner A-GCorrejpondent 
vernimmt, ift der Arbeitsftoff für den Landtag 
durch die bisher eingebrachten Vorlagen noch nicht 
erſchöpft; von den weiteren noch einzubringenden 
Entwürfen wären mehrere zuerſt für das Herren- 
haus beſtimmt. 


Internationale maritime Conferenz. 

Behufs Hebung der Sicherheit des Schiffsver⸗ 
kehrs auf hoher See iſt in den Vereinigten 
Staaten von Nordamerika neuerdings der de 
danke der Einberufung einer internationalen 
maritimen Conferenz angeregt worden. derſelbe 
dürfte allgemeiner Beachtung und Theilnahme 
werth fein. Zu dieſer Conferenz würden programm- 
mäßig nur die Seeuferſtaaten eingeladen werden 
und die Berathungen würden ſich auf ein genau 
umſchriebenes Gebiet beſchränken. Zunächſt käme 
eine Revifion der gewöhnlichen Fahrregeln in Be- 


tracht, behufs Feſtſtellung eines gleichmäßigen 


Signalcodex, nach welchem die Schiffe ſich in 
Fällen von Dunft und Nebel, Schnee, trüber 
Witterung und bei Nachtzeit zu richten haben 


würden. In dieſer Sache iſt noch hin- 
reichender Spielraum für nützliche Re- 
formen, trotz der ja für gewöhnlich von 


allen gewiſſenhaften Schiffsführern bethätigten 
peinlichen Gemifjenhaftigkeit. Außer dieſem 
Hauptgegenſtand der projectirten Gonferenz 
kommen noch einige Fragen zweiten Ranges in 
Betracht, die das Verfahren bei Bergung von 
Menſchenleben und Schiffsgut, die Ausforſchung 
und Beſeitigung von Schiffahrtshinderniſſen und 
Benachrichtigung von vorgekommenen Aende- 
rungen in der Beleuchtung der Küſten und Be- 
tonnung der Fahrwaſſerſtraßen etc. betreffen. Die 
Gefahr von Zuſammenſtößen auf hoher See oder 
von Strandungen unweit der Küſten dürfte, 
wenn das Conferenzproject ſeine Verwirklichung 
und die vorbezeichneten Aufgaben ihre ſachgemäße 
Löſung finden, ganz bedeutend verringert werden. 
Im Intereſſe der Sicherheit des Seeverkehrs wäre 
daher dem Project, welches bereits dem amerika- 
niſchen Congreſſe in Geſtalt einer eigenen Bill 
vorgelegt worden ift, beſter Erfolg zu wünſchen. 


Die Kämpfe bei Maſſaua 


fangen allmählich an. Nach einer Meldung aus 
Maſſaua fand am 7. Februar zwiſchen Kantibai⸗ 
dem Anführer der mit den Italienern verbündeten 
Habab, und Abeſſyniern bei Gumkod, vier Kilo- 
meter von Allet, ein Zuſammenſtoß ſtatt, in 
welchem die Abeſſynier 1 Offizier und 1 Soldaten 
verloren. Kantibai hatte keine Verluſte. Wer in 
dem Scharmützel die Oberhand behalten hat, 
wird nicht gemeldet. Es iſt dies ſchließlich auch 
nicht von ſtrategiſchem Belang. Mit Spannung 
aber ſieht man jetzt in Rom dem täglich zu er- 
wartenden ernſteren Kampfe zwiſchen den 
Abeſſyniern und den Italienern ſelbſt entgegen. 


Umtriebe zur Inſurgirung Bulgariens. 

Wie aus Konſtantinopel gemeldet wird, ver- 
fprechen die Verhöre mit drei Individuen, welche 
von den türkiſchen Behörden in Adrianapel ver- 
haftet und nach Konſtantinopel befördert wurden, 
wichtige Aufſchlüſſe über die Organiſation der Vor- 
kehrungen zur Inſurgirung Bulgariens zu liefern. 
Gegenwärtig fahndet die türkiſche Polizei nach den 
vergrabenen Waffen, welche zur Ausrüſtung jener 
zwei Freiſchaaren beſtimmt waren, deren Orga- 
nifation in Adrianopel und Muſtapha Paſcha 
ſoeben entdeckt und vereitelt wurde. Die bisherige 
Unterſuchung ergab, daß der frühere montene- 
griniſche Bertreter bei der Pforte, Herr Bakic, in 
alle Einzelheiten dieſer Anſchläge eingeweiht war. 
Man hat Anhaltspunkte und Beweiſe gewonnen, 
daß zahlreiche ruſſiſche und montenegriniſche Send⸗ 
boten immer noch an verſchiedenen Punkten für 
die Vorbereitung größerer Ruheſtörungen in 
Bulgarien im nächſten Frühlinge thätig find. 

Darauf deutet auch eine Meldung hin, die der 
„Pol. Corr.“ aus Varna zugeht. Vor einigen 
Tagen trafen nämlich zwei ruſſiſche Offiziere, 
ein Oberſt und ein Hauptmann, in Konſtantinopel 
ein, wo fie im „Hotel de Peſth“ abſtiegen. Nach 
kaum zweitägigem Aufenthalte derſelben hatte die 
Polizei herausgebracht, daß ihre Ankunft mit der 


— Dem m I ee u 


0 wird. I 


möchten! 


Bildung von Freiſchaaren zum Zwecke der Auf- 
wiegelung Bulgariens zuſammenhänge. Als fie 
aber ihre Verhaftung vornehmen wollte, waren 
die Vögel ſchon ausgeflogen. Seither iſt es nicht 
gelungen, die Spuren der beiden aufzufinden. 
ERLITTEN EN RE A 


Abgeordnetenhaus. 
14. Sitzung vom 8. Februar. 

Erſte Berathung des Antrages der Abgg. v. Benda 
und Ben. auf Verlängerung der Legislaturperiode von 
3 auf 5 Jahre. 

Abg. v. Douglas (freiconſ.): Der Grund unferes An- 
trages iſt, das Parteitreiben bei den Wahlen zu ver- 
mindern und ſtabilere Verhältniſſe herbeizufü ren. 
He Nicht ablefen!) Kann man uns ein beſſeres 

ittel dafür angeben, fo find wir bereit, darauf ein- 
u Der Antrag enthält keine Verſtärkung der 

egierungsmacht. Wenn Volk und Krone einig find, 
haben die Parlamente keine Macht, das haben wir erſt 


im vorigen Jahre geſehen. Man wird unſer Vorgehen 
ſchmähen und verdächtigen. Wir aber glauben gehandelt 
es Vaterlandes und zum Wohle 


u haben zur Ehre 
ieſes Kauſes. 
bg. v. Schorlemer - Allſt (Centr.): 38 Jahre lang hat 


der Verfaſſungsartinel mit dreijähriger Legislatur⸗ 
gedauert. Da verfällt das 
Gedanken, die 
im Reiche zu ae Die 

cht ruhen. 


Pee unbeanſtandet 
tell im Reichstag 
Legislaturperioden 
Lorbeeren ließen die Cartellbrüder hier n ö 
(Widerſpruch rechts und bei den Nationalliberalen.) 
Gründe ſin 
a das nicht der Fall zu fein. 
es Frhrn. v. Douglas war auch danach. 


auf den 


man eine Verfaſſung macht. Hat man aber 


eringe iſt, wie bei uns, dann ſoll 


es wurde 
Mehrheit der 
Geite. N richtig!) 
bisherigen 


ſonſt? (Ja wohl! rechts.) Weiſen 
nur ein Aktenſtü 7255 \ 


abſolu 


rechts.) Sie ſind nicht bereit, 
lan en. 
aufipielten, dieſen Antrag unterſtützen. 
darüber die Meinung der Wähler 


oder indem die Mitglieder der 


Augenblick, wie dem jetzigen, 
Ich kann nur warnen, obgleich ich weiß, da 


auch die Früchte davon. 


28 Mitgliedern. 
Nationalliberalen.) Ich war 


nicht als Ruhmesthat bezeichnet werden. 
Centrum.) 


nicht. 
nks.) Das unt e Eee wollen wir 


ändern. Man könnte die f 
A0 kurz, denn als zu lang eren. 


als eine feindliche Macht. I 

20 techniſche Schwierigkeiten nicht vorliegen. 
rechts. 

Abg. Rickert: Ich habe vieles für möglich gehalten, 


aber eine ſolche Begründung dieſes Antrages, wie wir 
e von Hrn. v. Douglas gehört haben, hielt ich nicht 

Ich glaube, wir könnten uns faſt jedes 
Wir brauchten nur die 
Rebe des Krn. v. Douglas drucken zu laſſen, und jedermann 


ür möglich. 
Wort der Widerlegung ſparen. 


würde ſehen, wie dieſe Herren abſolut kein Herz für die 
Rechte des Volks haben. (Unruhe rechts.) Ift es nicht 


ein geradezu verzweiflungsvolles Mittel, zu dem Sie 


greifen, wenn Kr. v. Douglas ſagt, es werde ſich leich- 
ter ein Candidat für ent raf Perioden finden als 
für dreijährige?! Und Kerr Graf Schwerin hat ja auch 
den erſten Redner darin ſofort widerlegt, indem er zu- 
geſtand, daß ſchon bei 5 Jahren es jedem, der noch 
ein Geſchäft habe, ſchwer falle, ſich frei zu machen. Der 
Vorredner ſagte, er wünſche keine Minoritäts wahlen, 
1 Wahlen unter lebhafter Betheiligung, denn 

e Minoritätswahlen ergäben nicht den Aus- 
druck der Volksmeinung. Zugegeben! Aber was 
bedeutet denn Ihre Majorität? Sehen Sie ſich die kläg- 
liche Betheiligung bei den Landtagswahlen an, wenn 
Sie dieſen Satz gelten laſſen, ſprechen Sie dann noch 
im Namen der Majorität? Nimmermehr. Sie haben 
keinen Ange darauf, die Volksmeinung zu reprä- 
ſentiren. Es hat Zeiten gegeben, da ſelbſt in der Land- 
rathskammer der 50er Jahre mehr Gefühl für die Auf- 
rechterhaltung der Volksrechte und Freiheit war, als 
letzt hier. Der Begründer des Antrags meinte, weshalb 
ſoll man durch das Parteitreiben das Leben des Staates 
und Volkes trüben? Ja, das find die Anſchauungen, 
mit denen man jede Verfaſſung, jedes conſtitutionelle 
Leben überhaupt bekämpfen kann. Was iſt das Par- 
teitreiben anders, als der Kampf der Meinungen im 
öffentlichen Leben, als das Lebenselement jedes bewuß⸗ 
ten und cultivirten Staates? Selbſt Nußlaud empfin- 
det ja jetzt das Bedürfniß einer Verfaſſung, die ein Partei- 
treibennothwendig macht. Dies Parteitreiben iſt das, was 
das Volk friſch erhält, die Stagnation befeitigt; ſonſtgehen 
Sie lieber jum erleuchteten Abſolutismus zurück. Wir 
werden dann wenigſtens nicht eine fo klägliche In- 
terefjenpolitik haben wie jetzt. (Sehr wahr! links.) 
Denn jener erleuchtete Abſolutismus hat wenigſtens mit 
eiſerner Fauſt die Staatsintereſſen gegenüber allen par- 
kculariſtiſchen Intereſſen hochgehalten. Vergnügen bei 
der Wahlagitation ſoll es ſein, welches uns bewegt. 
Es hat niemand ein Vergnügen daran, außer vielleicht 
den Landräthen, welche es freilich haben müſſen. Für 
uns iſt es keine angenehme Arbeit, die wir den Land. 
räthen und Gendarmen gegenüber zu leiſten haben. In 
der That find die Wahlbeeinflufjungen hier noch viel 
Kärker als dort, und ich bedauere, daß die Wahl im 
Elbinger Wahlkreiſe noch immer nicht zur Sprache ge⸗ 
kommen iſt. Dann würden Sie ein Bild bekommen 
von dem, was man officielle e nennt, und 
ich bitte die Wahlprüfungscommiſſion, die Gache nicht 
zum Schluß der Geſſion zu bringen, ſondern ſo, daß 
wir noch eingehend darüber ſprechen können. Wenn die 
Herren den Hinweis auf England doch fallen laffen 
Dieſer Vergleich iſt für denjengen, der die 
Berhältniffe hier und dort kennt, wirklich komiſch. 
Wenn Sie uns im übrigen engliſche Verfaſſungszuſtände 
geben wollten. dann könnten Sie die Legislatur- 


ſonſt wohlfeil wie Brombeeren. Kier 
Die Begründung 
Die Frage 
der Legislaturperisde iſt keine Principienfrage, wenn 
10 eine _be- 
ſchworene Verfaſſung, dann ſoll man 115 ohne Noth 
nicht ändern. (Hört! im Centrum.) 
theiligung des Volkes am politiſchen Leben eine ſo 
man an dieſen 
olksrechten nicht rütteln. Durch dieſen Antrag werden 
Uebelſtände nicht verringert, ſondern herbeigeführt. 
Die Auflöfung im vorigen Jahre zeigte durchaus nicht 
die Uebereinſtimmung zwiſchen Krone und Volk. Denn 
zwar eine Mehrheit von Abgeordneten für 
das Geptennat in den Reichstag gewählt, aber die 
Wahlſtimmen war auf der anderen 
Wer hat ſich denn über den 
uftand bejchwert? die Wähler oder wer 
ie mir doch 
. darüber nach! Weder in der Preſſe, 
noch ſonſt iſt eine Klage laut geworden. Wir kommen 
dabei 5 einem Gcheinconftitutionalismus, welchem das 
e Regiment vorzuziehen iſt. Im Reiche haben 
wir das allgemeine directe Wahlrecht und damit eine 
größere Theilnahme des Volkes. Aber wie ſteht es bei 
uns? Wir haben kein geheimes und directes Wahl- 
recht; oder wollen Sie es etwa einführen? (Widerſpruch 
die Rechte des Volkes 
auszudehnen, ja nicht einmal die Freiheit der Wahl zu 
Sie holen der Regierung die Kaſtanien aus 
em Feuer. Ich muß mich wundern, daß gerade die 
Nationalliberalen, welche fi als Hort der Berfaffung 
Man hätte 
hören ſollen, 
entweder durch Auflöfung des Abgeordnetenhauſes 
8 Mehrheit bei 
den nächſten Wahlen die Fragen ſtellen. In einem 
in welchem ſo große 
Opfer gefordert werden, halte ich es für undenkbar, 
die Rechte des Volkes zu beſchränken. (daß Beifall.) 
es nichts 
ch kann nur proteſtiren gegen den An- 
ag. Vollenden Sie allein Ihr Werk, aber ernten Sie 
(Sehr richtig! im Centrum.) 
Ich beantrage die Einſetzung einer Commiſſion von 
9 rechts und bei den 
ibe arauf vorbereitet. Sie 
haben bei ihrem Vorgehen die Macht, und die Macht 
iſt ftärker als das Recht. (Widerſpruch rechts.) Sie 
werden den Beſchluß faſſen, aber in den Annalen der 
Weltgeſchichte wird dieſe Machtthat der Cartellmajorität 
(Beifall im 


Abg. Graf Schwerin (conſ.): Mit dem Cartell hat die 
Sache nichts zu thun. Denn ein ſolches beſteht hier 
Beſteht etwa in England mit ſeinen längeren 

4 ein Gcheinconftitutionalismus ? (Widerſpruch 
nicht 

nfjährige Periode eher als 
ö 0 (Unruhe links.) 
ber eine weitere Verlängerung der Perioden würde 
zur Bevorzugung der Berufsparlamentarier führen (Sehr 


enn die Be- 


richtig! links.) Den Machtzuwachs der Regierung finden 
wir nicht bedenklich; wir betrachten die Regierung nicht 
ch glaube, daß wir den 
Seſetzentwurf durch Plenarberathung erledigen können, 


(Bei- 


perioden machen fo lang wie Sie wollten. (Sehr richtig! 
links.) Da iſt die Correctur der Volksmeinung von 
ſelbſt gegeben, während hier, wenn Sie eine ſolche 
durch Derlängerung der Legislaturperioden nach dem 
Herzen der Regierung, deren Bicepräfident Hr. v. Putt - 
kamer iſt, machen, eine erhebliche Gefahr vorliegt. 
Was die i e den des Wählens betrifft, ſo 
muß allerdings der Wähler eine halbe oder eine ganze 
Stunde alle drei Jahre zur Ausübung feines Wahl⸗ 
rechts verwenden und die wenigen Wahlmänner müſſen 
einen ganzen Tag damit zubringen. Aber das iſt auch 
alles. Andere ſagen, die drei Jahre ſeien zu kurz zur 
Entwickelung fruchtbarer Arbeit; nun, an Fruchtbar⸗ 
keit haben Sie nichts = wünſchen übrig gelaffen. 
(Heiterkeit; Sehr richtig! links.) Wenn Sie noch frucht⸗ 
barer werden, fo kann das Volk das garnicht mehr 
ertragen. (Sehr richtig! links.) Gerade die kurzen Wahl⸗ 
perioden waren ein Schutz gegen Ihre Fruchtbarkeit. 
Einer der Herren Vorredner ſprach von der Wahl- 
müdigkeit. Ja, bei den Reichstagswahlen haben wir 
eine ſolche nicht gehabt. Die Ziffer der Wahlbetheili⸗ 
gung iſt im Reichstage ſtets heraufgegangen bis auf 


einen Fall. und bei der letzten Wahl iſt fie ſogar auf 


71,3 Proc. geſtiegen. Ein Wahlekel ren: allerdings 
gezeigt bei den preußiſchen Landtagswahlen. Aber 
warum? Dieſem Hochdrucke des Eyſtems Puttkamer 
gegenüber (Sehr richtig! links; Lachen rechts) iſt es 
allerdings natürlich. Es iſt wirklich ein unerhörter 
Zuſtand, daß ra alle abhängigen Leute ſcheu zurück- 
ziehen, weil fie nicht mehr den Muth haben 
und das Vertrauen auf die Gerechtigkeit derjenigen, 


welche das Regiment führen, daß fie ihrer Ueber⸗ 


zeugung ohne Schaden an Leib und Leben 
Ausdruck geben können (Beifall links; Lader 
rechts und bei den Nationalliberalen). Es iſt 


ſehr bedauerlich, daß von Seiten der Nationalliberalen 


darüber gelacht wird, von jenen Bänken aus, von 
denen wir noch vor wenigen Jahren ein Verdammungs⸗ 
urtheil gegen das Gnftem Puttkamer, wie es ſich in 
den Wahlbeeinfluſſungen und in der Reptilienpreſſe 
gezeigt hat, gehört haben, wie ich es beffer nicht hätte 
geben können. So haben ſich die Anſchauungen auf 
dieſen Bänken geändert, heute lacht man darüber. Die 
erſte Bedingung für eine wirklich freie Ausübung des 
Wahlrechts wäre die Abſchaffung der öffentlichen Ab- 
ſtimmung. Wir werden Ihnen bei der zweiten Leſung 
Gelegenheit geben, hierüber Ihre Meinung zu äußern. 
Bevor Sie nicht eine wirklich freie Abſtimmung 
können wir auf einen ſolchen 
Legislaturperioden 
unter keinen Umſtänden eingehen. — Am auffallendſten 
war mir aber an dieſer ganzen Sache, daß die national⸗ 
liberale Partei auch hier den . eee und War- 
olge geleiſtet hat. 

Als Kr. v. Minnigerode hier mit feiner Drohung auf- 
trat, wußten wir, daß die Gache nicht ganz glatt ging. 
Ich war mir über den Ausgang keinen Moment 
zweifelhaft. Es war eine Verpflichtung, die man beim 
Abſchluß eines Cartells eingegangen war (Widerſpruch 
rechts und bei den Nationalliberalen), ja, auf die Ihre 
Führer eingegangen waren. (Erneuter Widerſpruch.) 
ſchon im vorigen Herbſt ausgemacht geweſen, 
das haben Ihre eigenen Zeitungen ausgeplaudert; 
als die nationalliberalen 
Blätter damit herauskamen, die „Conſervative Corre- 
unwillig darüber war. Ja, ſo 
hält fie mög- 
t wie es nach meiner 
3 Pflicht der Herren wäre, ſchon bei den Wahlen 
olke zu ſagen: Wir haben die Abſicht, die Legis- 
bis zu den 
nächſten ie So groß ſind die Uebelſtände doch 
ielleiht bekommen Sie (die Conſerva⸗ 

tiven) dann eine Majorität. Es wird vielleicht kommen, 
daß die nationalliberale Partei ſelbſt den Kerren die 
Mittel dazu in die Hand giebt, die Majorität 5 1 15 
ehlen, 

zu bekommen, halte ich nicht bloß des Strebens jener 
leicht für mög⸗ 
lich, daß dieſe 17 Stimmen den Nationalliberalen ab- 
genommen werden. Dann kann Kr. v. Rauchhaupt 
noch einmal ausrufen wie in Hannover: Ein einziges 
Mal geben Sie die Möglichkeit einer conſervativen 
era, dann follen die Wähler erſt ihr blaues Wunder 
ſehen. (Große Keiterkeit.) Wie ſich doch die Zeiten 
geändert haben! Anfang der fünfziger Jahre in der Land- 
Herr Graf Limburg-Stirum 
gegen dieſen Antrag. Er nannte ſich bei dieſer Gelegenheit 
ſelbſt einen Reactionär, motivirte feine Abſtimmung 


garantirt haben, 
Antrag auf Ver ängerung der 


nungen des Hrn. v. Minnigerode 


Es iſt 


richti- iſt allerdings, daß, 
ſpondenz“ ſehr 
macht man 
lichſt lange 
Anſi 
dem 
laturperioden zu ändern. Warten Sie do 


jetzt Anträge. Man 


zurück, ſtatt, 


noch nicht. 


(Dho!) Die ſiebzehn Stimmen, die daran no 


Herren für würdig, ich halte es au 


rathskammer ſtimmte noch 


aber damit, daß er in einer Verlängerung der Legis- 
laturperiode eine weſentliche Beſchränkung der dem 
Volke verliehenen conſtitutionellen Rechte ſehe, da das 


Volk, wenn es von dem Wahlrecht Nutzen haben ſoll, 
möglichſt oft in der Lage fein müſſe, feine Stimme ab- 


ugeben. So hat damals ein Mann votirt, der ſich 
feibſt einen Reactionär nannte. Wenn man das be- 
denkt, muß man doch fagen: wir haben in unſeren in- 
neren Zuſtänden einen traurigen Kückſchritt gemacht. 
(Beifall links.) 

Abg. v. Benda (n.-L): In Bezug auf dies Cartell 
bewegt ſich Hr. Rickert in Phantafien, von denen er 
trotz der Entgegnungen, die ihm im Reichstage ge- 
macht ſind, ſich nicht losmachen kann. Die Sache iſt 
nicht in die Verhandlungen hineingeſchneit. Seit 10 5 
ren beſchäftigen wir uns mit nie: Frage. (Wo denn ) 
Richt bloß in Privatgeſprächen, ſondern auch in Partei- 
verhandlungen. (Große Heiterkeit.) Wir verkennen die 
ſchwere Bedeutung dieſes Beſchluſſes nicht; aber wir 
ſind der Meinung, daß eine Entlaſtung unſerer mäh- 
lerſchaft nicht allein im Intereſſe ihrer ſelbſt, ſondern 
auch im Intereſſe unferes parlamentariſchen und Staats- 
lebens zu wünſchen iſt. Eine weitere genderung der 
Verfaſſung ſteht nicht in Ausficht. Der Beſchluß, den 
wir heute erreichen, iſt ein Bollwerk gegen ſolche Ab- 
ſichten. (Heiterkeit.) Wie ſollte es darnach noch je- 
mand wagen, weitere Aenderungen der Berfaffung an- 
uregen! (Große Heiterkeit.) Solche Aenderungen 
ollten nur in normalen Zeiten zuläſſig ſein. Meine 
Freunde betrachten die jetzigen Zuſtände als normal. 
(Heiterkeit.) 

Abg. Lieber (Centr.): Sachliche Motive hat eigentlich 
nur Graf Schwerin vorgebracht, aber auch er hat fich 
fälſchlich auf die Reichstagsverhandlungen berufen, die 
hierher garnicht paſſen; denn im Reiche haben wir 
das allgemeine directe und geheime Wahlrecht, hier 
galt Sie wollen doch das geheime Wahlrecht hier nicht 
einführen. (Zuruf des Abg. v. Nauchhaupt: Aus 
Verfaſſungstreuel) In dem Augenblicke, wo man gegen 
die beſchworene DBerfaffung angeht, rühmt man ſich der 
Berfafjungstreue! Wie will Fr. v. Rau haupt es mit 
ſeinem Eide auf die Verfaſſung halten? (Unruhe rechts.) 
Kalten Sie den Artikel wegen der Länge der Legis⸗ 
laturperiode ebenſo heilig, wie den über das Wahl- 
recht! (Sehr richtig! im Centrum.) Ich nehme an, daß 
man mir mein Mandat übertragen hat, weil man an- 
nahm, daß ich durch den Eid die Aufrechterhaltung der 
beſtehenden Verfaſſung verſprach. Ich kann alſo nur 
ſagen: Appelliren Gie an das Volk, ob es ſich damit 
einverſtanden erklärt, daß der Art. 73 geändert wird. 
Durch den Eid auf die Verfaſſung habe ich mich ver- 
pfüchtet, die Rechte der Wähler nicht ſchmälern 
zu laſſen. Zuruf rechts: Und die Rechte der 
Krone auch nicht!) die Rechte der Krone 
werden von der Krone ſelbſt wahrgenommen, 
nicht von dieſem 1 Ich begreife die Ueber- 
hebung nicht, die ſich in den Köpfen gewiſſer Herren 
breit macht, als ob ſie Verfechter der Krone wären. 
Guſtimmung im Centrum; Unruhe rechts.) Man ſpricht 
von den Orgien der Wahlagitation. Was die Herren 
Landräthe ſich in dieſer Beziehung haben zu Schulden 
kommen laſſen, rechtfertigt dieſen Ausdruck, denn ein 
Landrath darf ſich ſo etwas nicht erlauben, was wohl 
einer Partei zuſteht. der Ton in der Wahlagitation iſt 
niemals ein ſo ſchlechter geweſen, ſelbſt ſeitens der 
Socialdemokraten nicht, als jetzt, ſeitdem die Conſer⸗ 
ſervativen ihre Wahlorgien treiben. (Widerſpruch rechts; 


Zuſtimmung links.) Die Abgeordneten ſind Vertreter 


der Regierken gegenüber den Regierenden. Sie müſſen 


deswegen möglichſt oft in Berührung mit dem Volke 
gebracht werden. Bei der letzten 
das Volk ſich in ſeiner Mehrheit für den aufgelöſten 


eichstagsauflöſung hat 


Reichstag erklärt; nur die Zufälligkeiten der Wahlkreis 
eintheilung haben die Cartellmehrheiten zu Stande 
gebracht. Die Auflöfung hat alſo in dieſem Falle 
gegen das Volk gewirkt. An ſachlichen Gründen hat 
man auch angeführt die Unbequemlichkeiten, welche aus 
den Wahlen für die Behörden entſtehen. Sind denn 
die Behörden nur dazu da, ein bequemes Leben zu 
führen; Oder ſollen fie nicht auch die Unbequemlich⸗ 
keiten ihres Amtes auf ſich nehmen? Wenn die Wahlen 
als ein nothwendiges Uebel betrachtet werden, dann 
muß man ſie ganz beſeitigen oder noch längere 
Perioden als fünf Jahre machen. Ich halte die Wahlen 
für einen wahren Gegen für das Polk, nicht für ein 
nothwendiges Uebel, denn die Wahlen ſind der einzige 
Zeitpunkt der allgemeinen politiſchen Betheiligung des 
Volkes. Bei dieſer Meinung bleibe ich, auch wenn ich 
alle Wahlhetzereien, die die Herren (rechts) am beſten 
verſtehen, dabei noch öfter in den Kauf nehmen muß. 
(Große Unruhe rechts.) Daß der Regierung ein 
Nachtzuwachs aus dem Antrage entſpringt, beweiſt 
am beſten der Umſtand, daß fie uns unter uns ge- 
laſſen hat, daß der Regierungstiſch nicht beſetzt ift. 
(Große Heiterkeit.) Alle Nachtheile des elendeſten aller 
Wahlſyſteme werden verſchärft pure jedes Jahr, das 
Sie der Wahlperiode zufehen. Das iſt der Hauptgrund 
für uns, dem Antrage zu widerſprechen. Das einzige 
Correctiv dieſem elendeſten Wahlſuſtem gegenüber wäre 
die jährliche Wahl. (Hört, hört! rechts; große Heiter⸗ 
keit; Rufe rechts: Schluß!) Ich werde von meinem 
Rechte zum Sprechen um fo ausgebehnteren Gebrauch 
machen, je unruhiger Sie ſind. Die Wahlverhetzung 
wird nach fünf Jahren noch ſchlimmer und exploſiver 
ſein, als K nach drei Jahren. Kr. v. Benda glaubt, 
daß die Conſervativen es nicht wagen würden, nach 
einer ſolchen Conceſſion weitere age lin in Ha e 
zu verlangen. Solchen Glauben habe in Iſrael noch 
nicht gefunden! (Feiterkeit.) Was iſt nicht ſtärkeren Herren 
gegenüber ſchon gewagt worden! Ich habe gar kein Ber- 
trauen mehr! In der Landrathskammer hat Graf Lim- 
burg-Giirum gewarnt, dem Volke ein Recht zu nehmen, 
welches ihm von der Krone verliehen iſt. Ehe die 
Krone nicht durch ihr verantwortliches Organ an dieſem 
Rechte rührt, ſollte eine wahrhafte conſervative Partei 
an dieſem Rechte nicht rühren, am wenigſten diejenigen, 
die die Achtung der Kronrechte allein gepachtet zu haben 
vorgeben. Sie wollen eine Ruthe für die Minoritäts- 
partei binden; ich hoffe, das Volk werde aus den 
heutigen Verhandlungen den Muth ſchöpfen, um ein 
Haus hierher zu ſchichen, welches den Antragſtellern 
1 15 iſt. (Beifall im Centrum und links; Ziſchen 
rechts. 

Abg. Cremer-Teltow (conſ.): Die Verfaſſung ent- 
hält einen Artikel, der ihre Abänderung regelt; dieſen 
Artikel haben wir auch beſchworen. die Wahlmüdig⸗ 
keit iſt im Volke vorhanden; das weiß jeder, der im 
Volke lebt. Formell iſt das Auflöſungsrecht ein Recht 
der Krone, aber das Volk hat auch ein Intereſſe 
daran. Das beweiſt die Auflöfung von 1887, wo die 
Entſcheidung vom Volke ausging, ſo daß ſolche Vorlagen, 
wie ſie jetzt gemacht ſind, auch von den Minoritätsparkeien 
mit einem gewiſſen Elan angenommen werden mußten. 
Die Freiſinnigen ſollten ſich nur für die fünfjährigen 
Perioden entſcheiden, damit der g rene u iz 
der ſich an ihnen vollzieht, etwas verlangſamt wird. 
Die Beamten, die Landräthe müſſen ſich an der Mahl- 
agitation betheiligen, um das Volk aufzuklären über 
die Abſichten der Regierung; das iſt ihre Pflicht. Neb⸗ 
ner bittet dann, den Antrag ohne commifjarifche Be- 
rathung zu erledigen. 

Abg. Rickert: Hr. Cremer war wirklich das geeig- 
netſte Mitglied der Majorität, um unferen PBatriotis- 
mus zu prüfen. Was er geſprochen hat, hat mich nicht 
gewundert, aber daß in meiner Umgebung (bei den 
Nationalliberalen) Zuſtimmungsäußerungen fielen, als 
er triumphirend darauf hinwies, mit welchem Elan wir 
vorgeſtern eine freudige, einſtimmige Begeiſterung 
für einen großen, patriotiſchen Zweck gezeigt 
haben. daß er uns gewiſſermaßen unter dem 
Drucke der Wahlen vom Februar 1887 handeln 
ließ, das charahterifirt die ganze Gefinnungs- 
weiſe, von der die Kerren ausgehen. (Sehr 
richtig! links und im Centrum.) Es ſteht uns nicht 


an, und jedes Wort würde mir auf der Zunge er- 


ſterben, wenn ich einem derartigen unerhörten Ver⸗ 
fahren gegenüber mich äußern wollte. Angeſichts der 
Thatſache, die im ganzen deutſchen Reich mit Be- 
geiſterung aufgenommen wurde, mit einem kleinlichen 
ee zu rechnen, halte ich unter meiner Würde 
(Beifall links und im Centrum), und ich hätte darauf 
überhaupt nicht geantwortet, wenn nicht die Zuſtim⸗ 
mung in meiner Nähe mich überzeugt hätte, daß das 
ſeit einigen Jahren anders geworden iſt. denken Sie 
doch an die Zeit von 1877. Damals wurden 
dieſelben Verleumdungen und Schmähungen gegen 
die Nationalliberalen erhoben, deren Befeitigung 
durch die 1878 erfolgte Auflöfung erſtrebt wurde. Die 
Herren ſollten daher jetzt wahrlich keine Schadenfreude 
äußern, wenn es anderen ebenſo geht, und eine ge- 
rechte Geſchichtsſchreibung wird über dieſe nach der zweiten 
Leſung des Geſetzes erfolgte Auflöſung in ruhiger 
Würdigung der Thatſachen ihr Urtheil abgeben und 
zeigen, mit welchen Mitteln bei der ganzen Wahl operirt 
worden iſt. Ich glaube, kein Mann von liberaler Ge- 
finnung hat Veranlaſſung, Genugthuung über dieſe 
Mittel zu empfinden, ſelbſt wenn er Vortheil davon 
gehabt hat. Ich will nicht eingehen auf die bis zum 
Uleberdruß wiederholte Parallele mit dem Reichstag. 
Daß der Reichstag etwas anderes iſt als der Landtag 
mit feinem Dreiklaſſenwahlſyſtem, brauche ich nicht zu 
erläutern. Alle drei Jahre nun giebt es eine Wahl 
zum Kreistag, zum Provinzial-Candtag, zum Landtag 
und zum Reichstag, und dadurch ſoll eine Ermüdung 
für die Wähler herbeigeführt werden! (Jawohll 
rechts.) Jawohl, für die Landräthe und Gendarmen, 
von denen letzteren einer einmal erklärt hat: Wenn 
erſt die verdammte Wahl vorbei wäre, ſein Gaul halte es 
nicht mehr aus. (Heiterkeit.) Rechnen Sie doch einmal die 
ganze Zeit, die das Wählen in Anſpruch nimmt, zu- 
ſammen; es iſt wirklich nicht der Rede werth. Man 
wird ſich im Auslande wundern, daß das in kriege- 
riſcher Beziehung auf der höchſten Stufe ſtehende 
preußiſche Volk eine ſo geringe e e in 
Bezug auf ſeine öffentliche Thätigkeit haben ſoll; wir 
freilich taxiren es anders. Nun ſagt man, es ſei no- 
toriſch, das Volk wolle nicht ſo oft wählen. Immer, 
wenn man heine Thatſachen anführen kann, ſagt man: 
Es iſt notoriſch (Sehr richtig! links). Es iſt nirgends 
eine derartige Willensäußerung hervorgetreten. Auch 
in keiner einzigen Rede eines preußiſchen Miniſters 
aus der conſervativen Aera findet ſich der Wunſch nach 
Verlängerung der Legislaturperioden. Nun ſagt Herr 
v. Benda, die fünfjährige Legislaturperiode ſei 
ein Bollwerk gegen eine weitere Beeinträchtigung 
der Verfaſſung; nun, der Appetit kommt mit dem 
Eſſen; der Anfang iſt gemacht und die National- 
liberalen werden demnächſt nicht die Macht mehr 
haben, dem Andrange der e auf weitere 
Berfaffungsänderung zu widerſtehen. Hr. v. Benda 
ſagte, mein geſtern im Reichstage eingebrachter Antrag 
auf Einführung von Diäten ſei begründet damit, daß 
dieſe Gewährung ein nothwendiges Correlat für die 
jährige Legislaturperiode ſei. Alſo, ſagt er nun, hier 
haben wir die Diäten und das Correlat dafür iſt die 
fünfjährige Legislaturperiode. Das ift ganz genau der- 
ſelbe Schluß, als wenn man ſagt: Wenn einer Cham⸗ 
pagner trinken will, dann braucht er Geld, und dann 
behauptet: Wenn einer Geld hat, dann muß er Cham- 
pagner trinken. (Sehr richtig! links.) Damit kann 
man eben alles beweiſen. Bor den Wahlen haben Sie 
ſich wohl gehütet, irgend ein Wort über dieſe Sache zu 
jagen, Nennen Sie mir einen Verfaſſungsſtaat, in 
welchem es möglich iſt, daß eine Partei eine Schmä⸗ 
lerung der Verfaſſungsrechte aus eigener Initiative 
beantragt. Damals in der Landrathskammer wurde 
der Antrag mit nur ein paar Stimmen ange⸗ 
nommen, aber im Herrenhauſe wurde er mit 59 gegen 
30 Stimmen abgelehnt, und ich nenne hier einen 
Conſervativen, einen Hrn. v. Prittwitz, welcher ſagte, 
er ſehe in der Verlängerung der Legislaturperiode 
eine Gefährdung der Unabhängigkeit der Kammer- 
milglieder. 


1854 brachte Hr. v. Gerlach den Antrag 


— 


ein, eine Bjährige Legislaturperiode denen Wenz Dieſer 
Antrag ging an eine Commiſſion, deren orfihender- 
v. Binke war, und in welcher durchaus keine rabi- 
calen Elemente ſaßen. Die Commiſſion ging ledi lich 
Du einfachen Tagesordnung über, und im damal gen 

erichte wurde darauf hingewieſen, wie bedenklich es 
fein müſſe, angeſichts der Möglichkeit eines euro- 
pälſchen Krieges, wo es gerathen erſcheine, die Sinig⸗ 
keit aller zu fördern, etwa die Würde der Volksver⸗ 
tretung durch ſolche Anträge herabzuſetzen. Hier haben 
Sie Ihr Urtheil, 170 habe nichts mehr hinzuzufügen. 
(Zebhafter Beifall links.) 

Hierauf wird bie Discuffion geſchloſſen. — Das 

Schlußwort als Antragſteller erhält 
bg. Enneccerus (nat.-lib.): Verfaſſungsveränderungen 
find ſeitens des Centrums auch angeregt worden, trotz- 
dem es jetzt auf den Eid auf die Derfaſſung fo großen 
Werth legt. Mit der Redewendung, daß wir im Schlepp⸗ 
tau der Conſervativen gehen, macht man weder im 
Haufe noch im Lande irgend welchen Eindruck. Daß 
das Cartell irgend welche geheimen Abmachungen in 
ch birgt, glaubt Ihnen kein Menſch, das glauben Sie 
hf nicht. Die Nationalliberalen haben die Dauer der 
Legislaturperiode ſtets als eine Zweckmäßigkeitsfrage 
betrachtet. Wir verurtheilen jede officielle Wahlbeein- 
fluſſung, aber auch jede Irreführung des Bolkes von 
anderer Seite, wie man es in den letzten 7 8 mit 
den Monopolen verführt hat. Wenn das Reich ſeine 
Legislaturperiode ändert, dann müſſen wir folgen. Die 
Verlängerung der Periode feſtigt die Stellung des Par- 
Gaal und das entſpricht den Münſchen des Volkes. 
eifall.) 

Die commiſſariſche Berathung wird gegen die 
Stimmen des Centrums, der Freiſinnigen und der 
Polen abgelehnt. 

Nächſte Sitzung: Donnerſtag. 


Deutſchland. 


L. Berlin, 8. Febr. die Budgetcommiſſion 
genehmigte heute die Erhebung der . 
zu Madrid zu einer Botſchaft, die Anſtellung eines 
Reichscommiſſars für die Marſchallinſeln, die 
Ausgaben für die Ueberführung der Doubletten 
der Olympiafunde und den Ankauf der der Ver- 
einigten Deutſchen Telegraphengeſellſchaft zu Berlin 
gehörigen beiden Telegraphenkabel zwiſchen Bor- 
kum und Loweſtoft, bez. Greetſiel und Valentia. 
Staatsſecretär v. Stephan bezeichnete als Confe- 
quenz des Ankaufs eine erhebliche Herabſetzung 
der deutſch-engliſchen Telegraphengebühren. Eine 
längere Discuſſion entſpann ſich über die von 
dem Plenum an die Commiſſion verwieſene 
Poſition, durch welche der Reichszuſchuß für die 
Univerſität Straßburg mit 400000 Mk. aus dem 
Ordinarium in das Extraordinarium verſetzt 
werden ſoll. Der Vertreker des Reichsſchatzamts, 
Director Aſchenborn, bezeichnete als Zweck dieſer 
Aenderung eine allmähliche Herabſetzung des Bei⸗ 
trags. Bei der Abſtimmung wurde auf Antrag 
des Abg. v. Bennigſen die Beibehaltung des Zu- 
ſchuſſes als eines dauernden beſchloſſen. 

Berlin, 8. Febr. Die Anſiedelungscommiſſion 
für Poſen und i kann, da das Geſetz 
vom 26. April 1886 im $ 1 ausdrücklich nur 
von mittleren und kleineren ländlichen Grund- 
ſtücken ſpricht, die Austhuung größerer Güter, 
als außerhalb des Zweckes des Geſetzes liegend, 
nicht ins Auge faſſen. Nur da, wo ein dringendes 
finanzielles Intereſſe dafür ſpricht, alſo wo z. B. 
die Unverwerthbarkeit von Gebäuden des be- 
ſtandenen Großbetriebes zu kleinwirthſchaftlichen 
Zwecken, größere Fabriken und Triebwerke oder 
ſonſtige Verhältniſſe die Ausrüſtung mit einer 
größeren Feldlage angezeigt erſcheinen laſſen, 
werden in einzelnen Fällen größere, nicht den 
Charakter der Rejtgüter tragende Complexe aus- 
gethan werden können. Solche Reftgüter werden 


aus den von der Anſiedelungscommiſſion ange- 
kauften großen Gütern nach voraufgegangener 
Planauslegung und Vergebung der größten 
Anzahl der ausgewieſenen Stellen an ländliche 
Kleingrundbeſitzer übrig bleiben. Ueber die 
Grundſätze der Vergebung dieſer Reftgüter hat in 
der Anſiedelungscommiſſton noch nichts beſchloſſen 
werden können; insbeſondere iſt noch zweifelhaft. 
ob dieſe Neſtgüter zu verkaufen oder nur pachtweſſe 
zu vergeben ſein würden. Nach einem vom Prä- 
ſidenten der Anſiedelungscommiſſion an An- 
ſiedelungsanwärter für Reftgüter neuerdings er- 
theilten Beſcheide ſcheint indeſſen der käufliche 
Erwerb von Reftgütern nicht in naher Ausſicht zu 
ſtehen, und es iſt hierbei nur für den Fall eine 
Ausnahme vorgeſehen, daß ein Anwärter auf das 
Reſigut ſich das ſehr ſchätzbare Verdienſt erwirbt, 
die zur Befiedelung der im Kleinen auszuthuenden 
Grundſtücke nöthigen Anſiedler aus einer gleich- 
mäßigen Landsmannſchaft deutſcher Bauern und 
Kleingrundbeſitzer nachzuweiſen, und ſo ein werk⸗ 
thätiger Agent der Anſiedelungscommiſſion wird. 
der ſeinen Lohn in dem Pachtgute finden will. Es 
iſt möglich, daß ihm dann dieſelben Erwerbs- 
bedingungen bewilligt werden, wie den Anſiedlern, 
die Stellen zu Eigenthum erwerben wollen. 

* [Senoffenjchaftsgefeh.] Officiöſem Vernehmen 
nach iſt die Abſicht, den Entwurf zu einem Ge- 
noſſenſchaftsgeſetze dem preußiſchen Volkswirth- 
ſchaftsrathe zur Vorberathung zu überweiſen, auf- 
gegeben worden, und dürfte der Geſetzentwurf 
binnen kurzem dem Bundesrathe zugehen. 

*[Unfallverſicherung.] Was den Geſetzentwurf 
betreffend die Ausdehnung der Unfallverſicherung 
auf die dem Unfallverſicherungsgeſetze noch nicht 
unterworfenen Gewerbe anlangt, fo iſt derſelbe 
im Reichsamt des Innern fertiggeſtellt und wird 
augenblicklich noch einer Revifion unterzogen, ehe 
er an die weiteren Inſtanzen geleitet wird. Es 
iſt zweifellos, daß er in Bälde dem Bundesrathe 
zugehen wird. 

* [Alters- und Invalidenverſorgung.] Die 
„Pol. Nachr.“ ſtellen es in Abrede, daß der Re- 
gierung bei dem Geſetzentwurf betreffend die 
Alters- und Invalidenverſorgung nur daran 
liege, daß in dieſer Seſſion die erſte Leſung vor- 
genommen werde. Ob fie recht haben, muß ab- 
gewartet werden. Jedenfalls iſt es nicht gerade 
wahrſcheinlich, daß man die ſo ſchon jo frucht⸗ 
bare Seſſion bis tief in den Sommer hinein wird 
ausdehnen wollen, und dieſes müßte geſchehen, 
wenn man die ſchwierige, noch ſo wenig geklärte 
Materie dieſes Entwurfs noch zur geſetzgeberiſchen 
Verabſchiedung bringen wollte. 

* [Das „Deuiſche Tageblatt“], bisher anti⸗ 
ſemitiſch und gouvernemental, iſt, ſchreibt die 
„Freiſ. Jtg.“, nationalliberal geworden. Der be- 
kannte Führer der Nationalliberalen, Stadtver⸗ 
ordneter und Baurath Kyllmann, hat bei der 
Umwandlung eine Hauptrolle geſpielt. Auch formell 
hat ſich dieſelbe in der Weiſe vollzogen, daß die 
bisherige Commanditgeſellſchaft, Deutſche Verlags 
und Buchdruckereigeſellſchaft Tuckhardt u. Co., in 
eine Actiengeſellſchaft umgewandelt iſt. Buch- 
händler Luchardt und ein Commis deſſelben 
werden als Vorſtand der Actiengeſellſchaft bezeichnet. 
— Alſo ſelbſt die Nationalliberalen in Berlin ſind 
der „Nationalzeitung“ als Parteiorgan ſchon über ⸗ 
drüſſig geworden. 


daher ein Reſtbeſtand von Grundſtücken fein, die 10 


Aus Niederſchleſtien vom 6. Februar ſchreibt 
man der „Bofj. Ztg.“: Die Uebung des gegen- 


wärtigen Regierungsſyſtems, freiſinnige Männer 
für communale Ehrenämter nicht zu beſtätigen, 
hat in dieſen Tagen in Sprottau eine freudig be- 
grüßte Ausnahme gefunden. der von der Stadt- 
verordneten Berſammlung einſtimmig zum Bei- 
geordneten gewählte Rathsherr und Mühlen beſitzer 
Herr Auguft Graetz hat vom Regierungs-Präft- 
denten, Prinzen Kandjery, nach einer fehsmonat- 
lichen Friſt ſeine Beſtätigung erhalten. Herr Graetz 
iſt der Vorſitzende des freiſinnigen Wahlvereins im 
Wahlkreiſe Sagan-Sprottau und hat durch ſeine 
geihichte Leitung der Wahlbewegung glänzende 
Erfolge für den niederſchleſiſchen Freiſinn errungen. 
Nicht minder bekannt find aber auch feine Con- 
flicte, in welche er wegen feiner politijchen 
Stellung gerathen iſt, welche ihm persönliche und 
geſchäftliche Nachtheile verurſachten. Aber trotzdem 
ließ er ſich nicht beirren. Erſt neulich berichteten 
wir an dieſer Stelle, daß die Staatsanwaltſchaft 
eine von politiſchen Gegnern eingereichte Anzeige 
gegen Graetz wegen angeblicher Majeftätsbe- 
leidigung zurückgewieſen hat. Nach alledem darf 
man ſich freuen, daß die Regierungsbehörde einen 
Mann der Communalverwaltung erhält, für die 
er bereits ſeit Jahren mit Erfolg und unter An- 
erkennung der Gemeinde thätig geweſen iſt. 
Frankreich. 

Paris, 8. Febr. Nach einer Anordnung des 
Unterſuchungsrichters Athalin wird Wilſon in 
Sachen des Ordenshandels mit Le Brand und 


Crespin vor das e dene verwieſen. Der 


Termin iſt auf den 16. d. M. anberaumt. (W. T.) 
England. 
Dover, 8. Febr. Gladſtone iſt heute Abend von 
Florenz hier wieder eingetroffen. 
Rußland. 
Petersburg, 6. Februar. Ueber die Hebung 


des Gpirituserporis wird, wie die „Nowoſti“ 


melden, von einer beſonderen Commiſſion im 
Finanzminiſterium berathen werden, die am 
30. Januar unter dem Vorſitz des Geheimraths 
Jermolow zuſammentreten wird. Beſonderes 
Augenmerk wird bei dieſer Gelegenheit den Han- 
delsbeziehungen Rußlands zu Spanien zugewendet, 
wohin ſchon gegenwärtig eine nicht unbedeutende 
Ausfuhr von ruſſiſchem Spiritus ſtattfindet. Eine 
Derſtärkung dieſes Exports wird von der Com- 
miſſion angeſtrebt. 

Petersburg, 8. Febr. Der „Ruſſiſche Invalide“ 
veröffentlicht die im April v. J. beſchloſſene Zu- 
theilung von Stabsoffiziecen zu den Lohkal- 
Brigade- Verwaltungen. 5 (W. T.) 


Aſien. 

* [Pie ueberſchwemmungshakaſtrophe in 
China.] Der Londoner „Standard“ meldet aus 
Shanghai vom 8. Februar, durch den Austritt 
des Hoanghofluſſes, der weite Strecken über- 
ſchwemmt habe, ſeien nahe an 2 Millionen 
Menſchen in Noth und Gefahr verſetzt. 


Von der Marine. 
* Das Kanonenboot „Iltis“ (Commandant 
Capitänlieutenant v. Eickſtedt) iſt am 8. Februar 


in Bangkok eingetroffen und beabſichtigt am 21. 
deſſ. Mts. wieder in See zu gehen. 


2 „Febr.: 3 
\ GK f 86 Danzig, 9. ebr. M.. bet Tce. 
NVetterausſichten für Freitag, 10. Februar, 


auf Grund der Berichte der deutſchen Seewarte. 


Meiſt trübe und bedeckt, zum Theil Aufklarung 
mit Niederſchlägen, bei friſchen bis ſtarken Winden 


ohne erhebliche Aenderung der Temperatur. 
Vielfach Nebel. 


die perſönlich haftenden Geſellſchafter beabſichtigen 
das Geſellſchaftskapital um 1 Million Mk. zu 
erhöhen, und zwar durch Ausgabe von 500 000 Mk. 

Prioritäts- und 500000 Mh. Stammactien mit 

Bezugrecht für die bisherigen Actionäre. 

Bon dem bisherigen Kapital von 2 Millionen 

Mark find circa 1 Million Mark in den 

Etabliſſements feitgelegt, 5 daß die letzte Ausgabe 

der Prioritäten von 1 Mililon Mark für den 
Geſchäftsbetrieb disponibel iſt. Bei der großen 
Ausdehnung des Geſchäfts, welche ſeit der letzten 
Kapitalserhöhung noch geſteigert wurde, iſt dieſes 
Betriebskapital indeß nicht ausreichend. Auch iſt 
eine weitere Vergrößerung und Vervollkommnung 
der Anlagen zu deren rationeller Ausnugung 
höchſt wünſchenswerth. Es wird dann die Leiſtungs⸗ 
fähigkeit der der Geſellſchaft gehörenden Oelmühle, 

Dampfmahlmühle und Weizenſtärkefabrik, die 

ſich bereits gegen das Vorjahr ſehr weſentlich 

erhöht hat, eine Verarbeitung von ca. 40 000 

Tonnen Oelſaat und Weizen ermöglichen. Der 

Abſatz der Fabrikate iſt ein durchaus zufrieden- 

ſtellender; dieſelben ſind meiſtens auf Monate 

hinaus im voraus verkauft. Nach vorläufiger 

Berechnung wird die diesjährige Dividende 

der vorjährigen nicht nachſtehen. Wir bemerken 
noch, daß zu der Beſchlußfaſſung über die Kapital- 
erhöhung nur eine Generalverſammlung ermächtigt 
‚in der ½ des Geſellſchaftskapitals vertreten 
nd, und daß bei Beſchlußunfähigkeit eine neue 

Generalverſammlung einberufen werden muß, 
die dann ohne dieſe Beſchränkung beſchließen 
kann. Zur Vermeidung ſolcher Weitläufigkeiten 
iſt demnach ein zahlreicher Beſuch der zur Beſchluß⸗ 
faſſung über die vorſtehende Angelegenheit auf 
den 29. Februar, Nachmittags 4 Uhr, nach Danzig 
Se Generalverſammlung ſehr wünſchens⸗ 
werth. 

I Weſtpreußiſche Provinzial⸗Zuchtvieh-Aus⸗ 
stellung.] Da der land wirthſchaftliche Centralver⸗ 
ein und die zu demſelben gehörenden Bezirks- und 

- Lokal - Vereine ſeit Jahrzehnten durch Wort und 

Schrift, durch Errichtung von Zuchtſtier-Stationen, 

durch Deranſtaltung von Gruppen- und Bezirks- 

ſchauen, verbunden mit hohen Prämien, bemüht 
geweſen find, die Rindviehzucht in der Provinz zu 
heben und zu fördern, fo wird die Ausftellung 
von Rindvieh auf der Provinzialzuchtviehausſtellung 
unzweifelhaft ein höchſt erfreuliches und lehrreiches 
Bild der Erfolge dieſer Bereinsbeſtrebungen bieten. 
Iſt doch die Nindviehzucht, da das Rind die viel- 


ſeitigſte Benutzung dem Landwirth gewährt, in 


der Groß- und Klein- Wirthſchaft vertreten, ja 
man kann fagen, daß in der Gegenwart die 
Rindvieh-Zucht und Haltung den Gulminations- 
punkt unſerer einheimiſchen Landwirthſchaft bildet. 
Es erſcheint daher völlig gerechtfertigt, wenn die 
Kauptverwaltung zur Prämiirung des Rindviehs 
dieſelbe Summe den Preisrichtern zur Verfügung 
ſtellt, wie der Jury für die Beurtheilung der 
Pferde. Es find nämlich 12 000 Mark, 3 filberene 
und 6 bronzene Staats-, 8 bronzene Vereins- 
medaillen und eine nach dem Bedürfniſſe zu be- 


* [Danziger Oelmühle.] Der Aufſichtsratz und 


meſſende Anzahl Ehrendiplome zur Wettbewerbung 
ausgeſetzt. Bei der Prämürung foll dem ſelbſt⸗ 
gezüchteten Vieh der Vorrang vor dem gekauften 
eingeräumt werden, um die Beſtrebungen der 
Züchter gebührend auszuzeichnen. Es dürfen 
nur prämlirt werden: 1) Bullen, die über 1 Jahr 
alt And, 2) Färſen, die gekalbt haben, und 
3) Ochſen, welche mindeſtens 2 Jahre alt ſind. 
Dabei ſollen 3 Kategorien unterſchieden werden: 
1) Rindvieh unter vorzugsweiſer Berück- 
ſichtigung der Milchergiebigkeit, 2) ſolches 
Rindvieh, welches neben befriedigender Milch- 
ergiebigkeit in ſeiner Nachzucht gutes Arbeits- 
und Maſtvieh erwarten läßt, und 3) junge 
zur Arbeit oder Maft geeignete Ochſen. Für dle 
erſten Kategorien ſtehen 17 Preiſe mit zuſammen 
4650 Mk., für die zweite 17 Mk. mit zuſammen 
3650 Mk. und für die dritte 7 Preiſe mit zu- 
fammen 1300 Mk. zur Verfügung. Außerdem ift 
für die beſte Collection ausgeſtellten Rindvieh⸗ 
zuchtmaterials, aus mindeſtens 8 Haupt Vieh be- 
ſtehend, ein Preis von 1200 Mk. ausgeworfen, 
für die zweitbeſte Collection ein filberner Tafel- 
aufſatz im Werthe von 600 Mk., für die dritt- 
beſte ein Ehrenpokal im Werthe von 300 Mk. 
Die Summe von 300 Mk. bleibt zur Dispoſition 
der Preisrichter, um als Einzelprämien von je 
mindeſtens 20 Mk. für das Stallperſonal (bezw. 
Futterer), welches nach Ausweis des ausgeſtellten 
und prämiirten Diehs ſich eine gute pflege 
und Fütterung des letzteren angelegen ſein 
läßt, Berwendung zu finden. Unſeren hei- 
miſchen Wieſen- und Weidenverhältniſſen ent- 
ſprechend, werden unzweifelhaft die Milchvieh⸗ 
ſchläge am zahlreichſten vertreten fein; iſt man 
doch ſeit Jahren bemüht geweſen, durch Auf- 
ſtellung von DOriginal-Holländer Bullen auf den 
Stationen die einheimiſchen Milchſchläge zu ver- 
beſſern und zu veredeln, ihre Leiſtungsfähigkeit 
zu ſteigern. Die intenſivere Landwirthſchaft ver- 
langt aber auch tüchtige Zugochſen, welche ſpäter 
ein vorzügliches Maſtmaterial abgeben. Wir 
wünſchen und hoffen, daß unſere Provinzial- 
ausſtellung nach allen Richtungen hin ein recht 
vollſtändiges Bild unſerer weſtpreußiſchen Rind- 
viehzucht liefern werde, da unzweifelhaft heute 
ſchon in allen thierzüchteriſchen Kreiſen ſich großes 
Intereſſe dafür zeigt und jeder Züchter edlen und 
leiſtungsfähigen Diehes es als eine Ehrenſache 
betrachten wird, Zeugniß von ſeiner züchteriſchen 
Thätigkeit durch Einſendung einer größeren An- 
zahl von Thieren abzulegen, zumal die vielen 
hohen Preiſe die Beſchickung der Ausſtellung ganz 
beſonders lohnend machen! 

* [Bon der Weichſel.] Plehnendorf, 9. Febr.: 
Waſſerſtand am Oberpegel 3,64 Meter, Unterpegel 
3,60 Meter; Eisverhältniſſe unverändert. 

Wagners Todestag.] Das hieſige Stadttheater 
wird das Gedächtniß an den Todestag Richard Wagners 
am nächſten Montag durch eine Aufführung feines 
„Fliegenden Holländers“ begehen, welcher damit in 
dieſem Winter zum erſten Male zur Aufführung gelangt. 

* Danziger Männergeſang-Verein.] Geſtern Abend 
vereinigte dieſer hervorragende Verein die ſtattliche Schaar 
feiner activen und paſſiven Sangesbrüder reſp. Gan- 
gesſchweſtern zu einer hübſchen geſelligen Feier im 
Schüßzenhauſe. Wie bei faſt allen Veranſtaltungen der 
beliebten Sängergemeinde hieß es auch diesmal, „der 
weite Raum faßt kaum die Zahl der Gäſte“, obwohl 
der Vorſtand — der Noth gehorchend, nicht dem eig- 
nen Triebe — dem Begehr nach Eintrittskarten enge 
Schranken hatte anlegen müſſen. Der Vorſitzende, Hr. 
Gamm, welcher den Unterhaltungsabend mit einer herz- 
lichen Begrüßungsanſprache eröffnete, bedauerte lebhaft 
den Mangel einer genügend großen Sängerhalle, durch 
welchen dem Vorſtande die von ihm erſtrebte Pflege 
edler Geſelligkeit, wahrhaft familiären Verkehrs zwi⸗ 
ſchen allen directen und indirecten Angehörigen des 
Vereins weſentlich erſchwert werde. Sang und Klang 
in reicher Fülle, abwechſelnd vocaler und inſtrumentaler 
Art, erfreuten nun während mehrerer Stunden die 
große Feſtgeſellſchaft, zwiſchen den einzelnen Theilen 
auch für Unterhaltung anderer Art, ſowie für den ge- 
meinſamen Tribut an ſinnige Frauenhuld und die 
empfangene Gaſtfreunbſchaft Raum laſſend. Vier 
hübſche Männerchöre, unter denen beſonders das präch- 
tig klingende Winterliedchen von Kremſer und die her- 
zige Keimathweiſe des verdienſtvollen Dirigenten 
v. Kiſtelnicki „Ich bin ſo gern, fo gern daheim“ die Enmpa- 
thie der Körer ernteten, bildeten den erſten Theil. Den 
zweiten begann und ſchloß Herr Muſikdirektor Stade 
mit einer Reihe von Cellovorträgen, bei welchen er ſei⸗ 
nem klangvollen Inſtrument namentlich in dem Andante 
von Popper und der Fantaſie von Servais beſtrickende 
Töne entlockte. Daneben legte der junge Danziger Pia- 
niſt Helbing eine Reihe neuer Proben ſeiner de 
und ſeines energiſchen künſtleriſchen Strebens ab, die 
ihm ehrenden und bereitwillig erfüllten da-capo-Ruf ein- 
trugen. Als Partner des Herrn Stade an dem Wiede⸗ 
ſchen Flügel wie ſpäter auch als Soliſt in dem Vortrage 
des Wagner-Lißt'ſchen „Tannhäuſer-Marſches“ erwarb 
auch Herr Haupt ſich lebhaften Dank. Ebenfalls fieg- 
reich trat in dieſen bunten Reigen der Solotenoriſt 
des Vereins, der mit zwei und dann auf ſtürmiſches 
Verlangen noch einem dritten, ſehr zart abgetönten 
Liebe als echter Troubadour ſich ins Her; der Hörer 
hineinſang, ale der ſtimmbegabte Golobarntonift mit 
der 1 „Zigeuner-Ballade“. Im dritten Theil 
ergriff der Chor wieder die Herrſchaft, hier namentlich 
mit dem feurigen Weber'ſchen „Tournier-Banquett“, 
das eine ausgewählte Truppe von Soloſängern ins 
Treffen führte, und mit der vom Componiſten Hermes 
dem Danziger Männergeſangverein dedicirten ſchmelz⸗ 
reichen Compoſition „Rösleins Grab“, endlich mit dem 
energiſchen Magyarenlieb,Feurig rollt mir durch die dern 
der Ungarwein“ fein Auditorium feſſelnd und animirend. 
Der Reſt des Abends oder vielmehr der inzwiſchen an- 
gebrochenen Nacht war vorwiegend dem Humor ge- 
widmet, dem zunädft ein Soloquartett mit den Ge⸗ 
néeſchen „goldenen Lebensregeln“, dann der Chor mit 
der tief dramatiſchen, ahnungsdunklen Ballade „Die 
Ahnfrau“ huldigten. Ein den Damen gewidmeter Toaſt 
des Vorſitzenden, poetiſch und muſikgeſchichtlich motivirt 
durch einen modernen Simon Dach, war ſchon voraus- 
gegangen. Dem Derein, ſeinem echt idealen Ringen, 
feiner liebenswürdigen Gaſtfreundſchaft, feinem in der 
Pflege von Kunſt, Gemeinfinn und gemüthvoller Ge- 
ſelligneit unermüdlichen Vorſtande widmete ſchließlich 

r. Dr. Werner warme Worte des Dankes und der 
Münſche für ferneres fröhliches Gedeihen. Die lebhafte 
Zuſtimmung der Feſtverſammlung bewies, daß der 
Redner ihr wohlberufener Dolmetſcher geweſen. 

I Petitien.] Don einem Beſitzer in Weslinken ift 
eine Petition an das Abgeordnetenhaus gerichtet worden, 
in welcher bei letzterem eine Alenderung der Be- 
ſtimmungen des Deichſtatuts für den Deichverband des 
110 Werders, welche den Ausſtich von Erde zur 
Wiederherſtellung des Weichſeldammes betreffen, be⸗ 
antragt wird. 

* [3ur Vermeidung von Mißverſtändniſſen.] Einem 
an uns gerichteten Erſuchen entſprechend, bemerken wir, 
daß der verhaftete Gefängnißwärker Sch. mit einem 
anderen Beamten der hieſigen Gefängniß verwaltung, 
deſſen Name mit den Buchſtaben Se beginnt, nicht 
identiſch iſt. 

* l Schwurgericht.] Zum Vorſitzenden der dies- 
Wüdlar 2. Schwurgerichtsperiode, welche hier am 

. März beginnt, iſt Kerr Candgerichtsrath Voß und 
zum Vorſitzenden der an demſelben Tage in Konitz be- 
ginnenden Schwurgerichtsperiode Kerr Landgerichtsrath 
Arndt von hier ernannt werden. 

Polizei-Bericht vom 9. Februar.] Gesa 
2 Arbeiter, 2 Jungen wegen Diebſtahls, 1 Seefahrer 


ee 


wegen Widerſtandes, 1 Arbeiter wegen groben Unfugs, 
10 Obdachloſe, 4 Dirnen. In verfloſſener Woche wurden 
arretirt 16 Bettler, 17 Dirnen. — Geſtohlen: Ein brauner 
Flockoné-Winter-Ueberzieher mit grauem Lammfutter. 
— Gefunden: 1 Ladenbuch, 1 waſchlederner Handſchuh, 
1 Portemonnaie mit Inhalt; ad von der Polizei- 
Direction hier. — Verloren: Eine Nickel-Taſchenuhr, 
abzugeben Halbengaſſe Nr. 7 p. bei Kuguſt Block; ein 
Portemonnaie mit Inhalt, abzugeben gegen Finderlohn 
bei Lina Goldbach, Kundegaſſe Nr. 6. — Im Poit- 
ſchalterraum iſt ein Portemonnaie mit Inhalt gefunden; 
abzuholen von der Polizei-Direction. #5 

Elbing, 8 Februar. Die hieſige Strafkammer be- 
ſchäftigte dieſer Tage ein Preſſprozeß. Der Buchhändler 
und Verleger der polniſchen Zeitung „Pilgriym“ zu 
Pelplin, Eduard Nichalows ki, ſtand am 19. Geptbr. 
vor der Strafkammer zu Pr. Stargard unter Anklage, 
in dem von ihm im Januar 1886 zu Pelplin heraus- 
gegebenen, in polniſcher Sprache geſchriebenen Buche: 
„Reiſeſkinen aus Weſtpreußen“, durch erdichtete, un- 
wahre Thatſachen das preußiſche Miniſterium beleidigt 
und be gemacht zu haben; ferner die evangeli- 
ſche Kirche beſchimpft, die Regierung Hr Marienwerder 
der Parteilichkeit beſchuldigt, die Stadtbehörden von 
Danzig und Thorn beleidigt und e den 
Deutſchen und Polen den Rafjenhaf geſchürt zu haben. 
Die Strafkammer zu Stargard ſprach Michalowski von 
der Anklage frei. In Folge eingelegter Be- 
rufung der Staatsanwaltſchaft ſtand die Sache 
vor der Strafkammer zu Elbing nochmals zur Ver. 
handlung an. Der Angeklagle erklärte, das Buch fei 
eine zuſammengefaßte Reifeerzählung, welche er aus der 
„Thorner Zeitung“ im Anfange des Jahres 1885 ent- 
nommen und erſt als Buch herausgegeben habe, als 
ſie durch das Feuilleton ſeiner Zeitung unbeanſtandet 
verbreitet worden war. Der Gerichtshof ſprach den 
Angeklagten von fünf der Anklagepunkte — wegen 
fehlender Strafanträge — frei; er fand ihn dagegen der 
Beſchimpfung der evangeliſchen Kirche, der Beleidigung 
der Regierung zu Marienwerder und der Schürung des 
Raſſenhaſſes für ſchuldig und erkannte auf 6 Wochen 
Gefängnißz. 

Biſchofswerder, 8. Febr. Bei den Arbeiten zur 
Säuberung der Bahnſtrecke von den Schneemaſſen ſollen 
in unſerer Nähe leider mehrere Perſonen verunglückt 
ſein. Wie es heißt, ſind zwei Bahnwärter und zwei 
Arbeiter von einem Arbeitszuge überfahren worden. 
Der eine Bahnwärter und ein Arbeiter ſollen todt fein. 

Saalfeld, 7. Februar. In hieſiger Gegend tft die 
Trichinoſis ausgebrochen. Ein Beſitzer in Ruppen 
ſowie ein hieſiger Schloſſermeiſter ſind davon befallen. 
Beide hatten in Motilten bei einer Familie, die eben- 
falls von der Krankheit ergriffen iſt, Wurſt ge- 
geſſen. (K. K. 3.) 


(Tortſetzung in der Beilage.) 


Vermiſchte Nachrichten. 


Berlin, 8. Febr. Bezüglich der kirchlichen Trauung 
des Fräulein v. Puttkamer mit Herrn v. Chelius in 
einem proteſtantiſchen Gotteshauſe berichtet die „Magd. 
31g.“ Folgendes: Als Herr v. Chelius mit dem Propſt 
der St. Kedwigskirche wegen feiner Trauung Rück- 
ſprache nahm und dabei äußerte, daß ſeine Trauung 
wen in der proteſtantiſchen und dann erſt in der 

atholiſchen Kirche erfolgen ſolle, erklärte der Propſt, 
daß dies nach den beſtimmten Satzungen der werft in 
ſchen Kirche nicht angehe, die Trauung müſſe zuerſt in 
der e Kirche ſtattfinden, anderenfalls müſſe 
er zu ſeinem Bedauern dieſelbe verweigern. Es fand 
darauf ein Familienrath ſtatt, welcher zu dem Reſultat 
führte, daß bei dieſer Sachlage auf eine hatholiſche 
Trauung en verzichtet werden jolle. 

(Fortſetzung in der Beilage,) 


Schiffs-Nachrichten. 

Kopenhagen, 6. Februar. Der am Sonnabend von 
Landscrona abgegangene Dampfer „Cund“ wurde 
durch ſtarken Eisgang ſüdlich von der Hafenrinne auf 
Grund geſchoben, worauf die Paſſagiere über das Eis 
wieder gelandet wurben. Zwei Hafenarbeiter kamen 
hierbei leider ums Leben. & e 2 

Malmö, 6. Febr. Der Schooner „Karen Kirſtine“, 
aus Röskilde, welcher vor einigen Tagen hier Getreide 
nach England eingenommen hatte, konnte der Eis- 
verhältniſſe wegen, ebenſo wie mehrere andere Schiffe, 
nicht von hier ausgehen, doch bekam der Capitän von 
ſeinem Rheder mehrfach den Befehl, in See zu gehen. 
Da indeß der Capitän es nicht für möglich hielt, dieſem 
Befehl Folge zu leiſten, kam der Rheder, ein Uhr- 
macher ans Röskilde, der nichts von der Seefahrt 
verjteht, ſelbſt nach Malmö und ließ den Schooner von 
einem Dampfer in See busfiren. Er hat nun den 
Schaden ſeiner eigenthümlichen Intervention zu tragen, 
denn das Schiff gerieth, was jeder Seefahrer voraus- 
geſehen, zwiſchen Eismaſſen, mußte von Kopenhagen 
Dampferhilfe requiriren und ſich für 2000 Kronen dort 
einbugſiren laſſen. 


Telegramme der Danziger Zeitung. 

Berlin, 9. Febr. (Privat-Telegr.) Im Reichs- 
tage wurde heute die Knleihevorlage „ohne 
Discuſſion angenommen. 


Börſen-Depeſchen der Danziger Zeitung. 


Berlin, den 9. Februar. 
Ers. v. 8. 
4% ruſſ. Anl. 80 


Meizen, gelb 

April- Mai. . 162,50 163,75 Combarden. | 32,5 
Junt-Juli .. 167,50 168,50 | Framoſen . 
Roagen red.-Actien 138, 
April- Mal.. 119,50 120,90 Pisc- Comm. 189, 
Juni. Juli .. 123,75 124,20 Deutſche BR. 183 
Betroleum pr. £aurahütte . 89, 
200 05 Deſtr. Noten 189, 
loco... . 25,0 25,50 Ruſſ. Noten 1 


arſch. kurz | 173,35 1 
45,60 en kurz 20 


ai-Juni 
4% Conſols 
3½ % weſtpr. 
an * 2 „* 


do, neue 
15 8 
2. Orient Anl. 


77,30, 77,79 


52,30 52, r Ruff. | 90,8 
Danger Gtadtanleihe 104,00, 
ondsbörſe: ſchwach. 


Danziger Börſe. 
Amtliche Notirungen am 9. Februar. 
Weizen loco inländ. flau, tranfit matt, per Tonne von 


775 
a u. weiß 126—135t% 130—162 AM Br. 
ochbunt 126—135% 130-162 M Br. 
ee 126—1 

un 


co A 125—135% 1243-154 M Br. 
ordinär 126— 8 M Br. 
Reaulirungs 1 126% bunt lieferbar tranf. 123 AR, 
inländ. 3 
Auf a 0 # 
Br., 123 MM Gd, per April-Mai inländ. 158 M bei: 


eroblhrnis ner 120% inlänbilh 98-89 MM, tranfit 
ro rnit & inlansı er 72 n 
TE 


Regulirungspreis 120% lieferbar inländiſcher 98 M, 
unterpoln. 74 Al, traniit 73 AL 

Auf Lieferung per April - Mai inländ. 165 M Br., 
10415 A. Gd., unterpoln, 75 Al Br., 7½ WM d., 

Kant 73½ AA Br. M. Gd., per M. ’-Juni 

tranſit 76 M Br., 75% M Gd. f 

Gerſte per Tonne von 1000 Kilogr. große 109 bis 
118% 94-102 Al, ruſſiſche 101-118 bd 75-100 M, 
Futter- 73 M 


Erbſen per Tonne von 1000 Kilogr. weiße Koch- kranſ. 
88-90 M 


Kal per Tonne von 1000 Kilosr, inländ. 95—98 A ” 
leie per 50 40066 2,703 80 
Spiritus per 10000 % Liter loco contingentirt 48½ . 
bel., nicht contingentirt 30% M bez. 
Rohiucker matt, Balis 889 Rendement incl. Sack franco 
Neufahrwaſſer 23,00 M nominell per 50 Kgr. 
Das Borfteheramt der Kaufmannſchaft. 


Danzig, 9. Februar. 
Betreibebörfe. (8. v. Morftein.) Weiter: Leichter Froft, 
Wind: Eüd. 


Weizen. Die geſtrige flaue Berliner Darktbepeiche übte 
auch hier auf inländilche Weizen eine verflauende Wirkung 
aus. Weiße Weizen büßten zwar nur ca, 1 M im ur 
ein, wogegen rothe und bunte Qualitäten 2 bis 3 
billiger waren. Au ft 


140 M, bunt 127/8% 150 N. 
e 
188, , rot 1 148 M, 128%, 


„ 134% 153 M, Sommer- blaufpitig 
5 polniſchen sum Tranſit bun eh 


130% 129 


bei ZUM 

1 . Br., 155 a il za 
.. „ Gept.- ran 

’133 M 6b. Regulisinsspreis inländiich 193 


Roggen inländiſcher zum Schluß dmmächer, tranfit fen. 
Bezahlt iſt inländiſcher 122% 99 Al, 123 und 125% 
5 polniſcher zum Zranfit 122/3 und 123% 75 M. 121% 
73 Au Alles per 120% ver 4 
155 aich N 105 M. Br., 1 
unterpolni r., 2 
„ Mai-Juni inländiſch 106 M Br., A 
145 A dat 3 l unterpe 
„ıiran 

Gerſte andelt inländiſche große 108d 94 AR 
1108 57 l, 418 99 A, 1d 400 MM, den 112 
102 A, polnische zum Tranſit 101% 75 MM, | 1655 
c SU , heil 105% BZ M,, 107/018 e 
91 A, 170 118% 100 AM, ruff. zum Tranſit 103, 
76 , 117% 90 M, Futter- 711 M 5. — 
ge er inländiiher 95, 96, 98 AN per Tonne eg = 
rbfen inländiſche Koch- 110 Al, polniſche zum f ra — 
mittel 88— 91.1 per Tonne gehandelt. — Dekan 
inländiſche 106 per Tonne bei. — Schweine 0 men 
olniſche zum Tranſit 98 Al per Tonne 759380 11 
Weiten gleie grobe 3,60, 3,6%, 3,72, ur er 
Rosgentlele 3.05. ban 50 le A Spitta 
oggenkleie 3, hand. 
ce 0 contingentirter 48% M bez., nicht contingentirter 


U— 2 - ä— 
Butter. 


Ahlmann 


i und 
Hamburg, 7. Februar. [Bericht von An ans 
u 5 aa chon 


machte es unmöglich, Preiſe zu eee troß der un. 


rtigen Berluft 
gene bie eihen Diächte, leiden 
unter en Contonationen und dadurch verurſa ion 
illi aufen, und mu 
Men heute, die Notirung 6 M herunteriehen, nde 
dadurch mehr Aufträge zu erhalten., Der Platz han 1K 
1 . 5 meichenben Breiiun: ältere Sommerw 
orten ganz N 5 95 
u ſegle Motirung der ur Preisbeſtimmung mene 
Fommiſſion vereinigter Butterkaufleute der gm 1 8 
Börfe. — Netto-Preiſe zu 50 Kilo in Drittel 16 ara. 
31. Januar. 3. Februar. 7. 1 
1. Qual. 1 IM 92-3 


* + 098 98—10 l 
2. Qua 3 95— 7. A ” TE ” 
aeg be holt. 80— 90 „ 7. ” 


Export. Feinſte 
w 


ferungen 90— 8 
erhaufspreife nach hieſigen Uſancen. 
er Burtlen ofbutter 30-100 Al, ie erhal 
und ältere Hofbutter 8090 Al, Icdlesmig-ho ali! 
und dänſſche Bauer-Butter 80-90 M, böhmi che, ga 15 
und ähnliche 65—75 AM, finnländiſche 70.—80 A ame 
kaniſche und canadiſche friſchere 60-20 ML, ameri 80 5 15 
andere ältere Butter und Schmier 30-40 AM per > 


Hopfen. 5 
R r. Die Preiſe haben heine weſent⸗ 
li he Nerherung erlahter,, es läßt ſich jedoch conſtatiren⸗ 


i e, ſpeciell für die beſſeren Qualitäten, 
en le t Rotirungen. Primawaare bis 
i gering 2530 M 


105 M, mittel bis 60 M, 


Schiffs -Liſte. 


. Februar. Wind: S. 
erl.) Ran. Ghielshör, Kleie. — 
hugs, Mehl. — Eingr (S D. 
Minerva (SD.), Campbell, 


„Tebruar. Wind: GEL. 8 
An REN, En (SD.), Derbom, Moß, Gtein- 


el Nichts in Sicht. 


Thorner Weichſel⸗Rapport. 


. Waſſerſtand: plus 1,32 Meder. 
Wind: c. Wetter: windig, Schneefall, 5 Gr. Nane. 


Meteorologiſch. Depeſche vom 9. Jebruar 
orgens r. 
Original⸗Telegramm der Danziger Zeitung. 
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759 DSD 1 
oskhauu e.c | | Dear 
Cork, Queenstown 767 RW 5 halb bed. N 
el! — — — 
e 1 Nebel 3 
1 „„ e n en —1 
amburg...... 458 u 2 |bebectt if 
Ewigemine RR 23 888 1 90 8 = ö 
Memel baer. :: 783 SCH J heiter 5 
are ae er. ea 5 82 eng 
. 157 RM 2 bedeckt 9 
Mine e. . . 759 SW Z bedeckt 2 
Wiesbaden 758 N 2 bedeckt 3 
Unchen . 757 W 7 Schnee —2 
Chem nig . . 758 NW 5 Schnee —2 
Berlin . 153 RD 3 bede 0: 
„„ 4 Schne 1: 
Breslauu . . 751 W 2 bedeckt — 1 
i 2 TE = 1 
Zrſet ...... 756 fü DO balb bed. 3 


Ueberſicht der Witterung. 

Das Minimum, welches geſtern über Dänemark tag, 
iſt ſüdoſtwärts nach Oſtdeutſchland fortgeichritten, während 
eine neue Depreilton über der norwegiſchen Küſte erichie- 
nen ift. Bei ſchwacher, meiſt weſtlicher und nordweſtlicher 
Luftſtrömung iſt dag Wetter über Centraleuropa trübe 
und kälter. Die Froſtgrenze verläuft von Helgoland über 
Münfter und Bamberg nach dem Bodenſee hin, In Ungarn 
herricht ſehr ftrenge Kälte: Hermanitadt meldet — 22 Grad. 
Schneehöhe in Berlin 11 Emtr. 8 

Deutihe Seewarte. 


Meteorologiſche Beobachtungen. 


: 8 | Barom.- 
Stand | Thermom. Wind und Weiten 
vn Celſius 

751,8 — 60 EDlich, Faft ſtill, bedeckt. 
8 5 753,3 — 3,3 | „, flau, bewölkt. 


Verantwortliche Nedacteure: für den politiſchen Theil und per⸗ 
miſchte Nachrichten: Dr. B. Herrmann, — das Feuilleton mid Literenshße: 
H. Röckner, — den lokalen und provingiellen, Handels⸗, Marine⸗Then ind 
den fibrigen redactionelten Inhalt: A. Klein, — für den Inſer 2 
A. W. Kaſemaur, ſämmitlich in Danzig. 


Berliner Fondsbörfe vom 8. Februar. 


uenlal 1 1 e eröffnete in etwas e Haltung und mit eher etwas niedrigeren Courſen auf | Privat- Dscont wurde mit 1¼½ % bei. u Br. netirt, Au Injernefianglem gebiet gingen aa 1 zu 


n dieſer Beziehung waren namentlich die ſchwächeren Tendenzmeldungen der fremden Börfen- etwas abgeſchwächter Notiz mäßip lebh 5 auch Franzofen und L 
e e e d e ee e 
ig und nur ungari f oldrente un iener etwas abgeſchwä eutſche u 
periodiſch trat für einige Ultimomwerthe etwas e en hervor. Der Kapitalsmarkt erwies ſich feit für bahn: Bü n ziemlich ent und in normalem Verkehr, Ban Pact ae pt rt ae eie 


geimiſche ſolide Anlagen, während fremde, feſten Zins tr lw t 
Kaſſawerthe der übrisen Geſchüftszweige hatten bei ee ee une, mäßige Umag Marsh. Her kae e Pu BE. W 


Deutſche Fonds. Ruſſ. 3. Orient -A 9 52,30 © ir 2 5 
deutsche N 4. J de: 8684 . Änlee 9 | 3% EHEN i een a | Oberiälel- Eienb6. 2 18280 | 5° 
ien ofen, . die aha. e | ib] e d e : f a e Genaue f, 

nfoli u 5 . 2 rämien-Anleihe 38, 858 BR . 2 
Br vo. irte An 65 5 352 107.30 Ball: i 155 9 48.75 zum hm. Br.-Anleihe = 97,50 ch “ he . 15 15 Aren Prod. DAR» 115 0 25 Berg- und Küttengeſellſchaſten. 
8 ats- S dete n q. 3% | 100,30 Rolin 1 9 77 5 5 93.60 oth., Bräm.-Pfandbr. | 3½ 104,50 Deiterr.-Franı. St.. — | 3 Bregl. Dish 10 tobank:. 89,70 5 0 Dis. 1886, 
Dlpreuf, Brov.-Dblig. | A 44 Wa e nl eihe 1 6 103,90 Aa et 132.5 f de. nenn, — 3 anıiger Drivatbank . 137,25 | 10 1 Malen ne 0, 
ee, . , ß 825 7 
f 5 H f AL ichen 8 2. “ ( 
Shore, Blapberie. 3½ 88,60 Türk h mort. 55 1856 ’ 1122 Deſterr. Cooſe 1854. | A ud 1 55 nb-Barbub. 115,50 % | Deuti e Senoffenich. B. 167220 6273 10 erg, Zink l % 
. , , | 1908| e eee, | | de: e SZ MER e , oz | e ee e eee 
bagger neue Bibbr. 1000 de. Rente : 8 7900 do. — - Weſtb.. :. 320 — | 20. Reichsbank 8,80 529 | — 
1 do. neue Rente. 5 79,00 Qidenburger Boofe 888 32,50 8 do. poth.- Bank | 102,50 
Meftpreuf. Bfanpbriefe | ½ | 3870 t. Dräm.-Anleipe 1885 JE 16800 aa men F | 10 | Meilel-Gours vom 8. Februar, 
7 Nene fonbbe. | ga 101.5 Fupotheken- Pfandbriefe. 6 Pram. me | — mb. Gommers Bank | | gr. | Anlierdam . 8 Te. | Ze 16836 98 
0 enſche 225 90 0 18 Kypoth. -Diandbr. — 55 en 8 134.50 3 8 Aenne Bank.. — 8 London „ 5 
a be. 115 — Aus ländiſche Prioritäts- önigsb. Vereins- Bann — 7 
reußiſche b. — 11 1104,40 ih, ih, Srunbiä,. ſöbr. * 101,70 BORN ne Sr 1990 Acti übecher Comm. - Bank | 102,00 „ Den. 
BETA e e e Hop. Pfand dor. IB ee en. agbebg. Brivat-Bank | 11350 | Mus | Banla; © x , 
e ce Fonds. Jeg Hyp 4 102.00 Eifenb e de. . 45 106,80 Mei NA 9 a BR. | 96,30 8% de e 8 15 3 
ierr. 92 ren er 9 5 11080 ordd. Erder 755 1 4 01,80 ſenbahn-Stamm- und aſch.-Oderb. Geiz br AR = 79,50 eure 151,50| 7 Wen „ 1 
Bal Rente. 5. 22.00 Domm, Nor Flandbr. 5 109 2 do. 101.75 eier. vebit-Anitalt | — | 8,12 12 7 7 In. 4 158.75 
% Sue en 2 Um % . Stamm- Prioritäts - Acten. Avonpr. Ruder. Bahn 3 71,75 | Bomm. App. Act.-Pank 54.00 2 Delersbürs 25 
Ansat ele ner 1155 50 9˙ 990 n,, 106.90 Div. 1886 eſterr.- Fr. taatsb. | 79,30 2205 Bob roving. ‚Bank — * Mille 112 
bo Papierrente 8 6675 pr. B 1. Lo. ......|4 109-50 iv. . eſterr. Norbmeitbahn | 5 ‚40 | Breu — 1775 Ko x 108,80 an Warschau RER 5 
„ albrente 91 75 Cent Ered. Aci. Bk. Ya 115,25 Fer bee . 449,50 17% do. . es 3 20 en . 9 15 x . | 135,50 & 
115 1 5 1625 r. „ i. Exeb. , 1115,50] Beri-Dresd. . besen: 10270 3 Gügöfterr. 57% Obe 5 | 8700 Schi hau. Banhuerein 1059 ers Eric, 
ae 1870 5 — do. |4 1092,80 Diarienbg Alam ha6 Gt-A| 5240| „% | Fungar. Norde tbahn .| 5 | 76.40 | Gübb. Bod.-Crebit-BR. | 139,00 85 
5 on da. 1877 5 91,25 2 Vopeb. ‚en, %h.|4 | 102,50 do. Pr. 108,20 | 5 bo, do. Bold-Br, 5 101,00 Are Duhaten „co oceooe re. 
32 755 92 1873 5 91,20 r. J eh „ B.-KH.-G.-C. Az 103.10] Nordhauſen⸗ 95 ee aa reſt-Grajeo 5 al Danziger Delmühle . 119,75 9 an 3 3 
3 . da. BER A 8380 93. do. 4 102,25 do. — 2 Kurs baren A „75 do. Prioritäts- Act. 12 6 20-FSrancs-Gt. — ei! N, 103 855 
6. 56. 80. 1877 8 9715 St 115 do. 8 97,60 Oſtpreuß. Sibbahn ! +.) 7620| — Aursh-Charkom ....| 5 86,60 | Actien der Colonia 7850 60 | Imperials per © — 
12 de. 1880 5 Al ettiner mal rwe. 5 1603,50 o, St. 110,10 Ye | Aursk- Hie 4 83,10 | Leipziger Seuer.Derlih 15700 | 60 | Dollar 
0. 1883 u 555 Hr 108,10 Gaal-Bahn Sf. Pr. 212 — Mosko-Riäſan . 4 | 88,00 Na B tage 62,50 | 2!e Gral e Banknoten 20,41 
Muff. Se 7 ihe 1884 6 4 102,30 do. St.-Hl. . 107,10 3½ Mosko-Smolensg . 3 87,90 Denia Baugeſe Iihafl | 87.80 4 Franzö ijche Banknoten. | 80,90 
10 50 e 1880 5 Bo) ".[anbfhaftl pfobr 5 on Gtargarb.Dolen . 2 2875 Air anteh-pelogoge 79 f | 8868 Fr. h in. dierte 19 85 11 e chiſche h 180,65 
1 - 2 5 -Bera 3 1 — 1 RER, i ) = 
uff. 2 Dien. Anleihe | 5 Kult Central. do. 5 710.75 : do. be 5 86,70 | 2½ of ln 87,80 A arp 5 € 174,50 


Berlin. Bappen- 3 0 00 Rufftihe Banknoten A 


‚öblirtes Zimmer ER t. 
Suche zum 15 . Dis einen M Billisſte Preisangabe. nal, 


Syungogen-Gcmeinde 


Danziger Delmühle 


is 15 Labenb 
1 Dani % jungen Comm rl. Lk, Lauenburg in Pomm. 
3 in 15 Neuen tt An⸗ und D erkauf b N Effe blen, ö a AR et In e 5 2 ler 
ai Ennagoge. Pe er, Patzig U. Co. in Danzig. Ve ſi ch erun 25 0 lung na well, b 88. miethen. Näheres bafelbit. (7100 
zellen, „den. 10, he cr. Die Commanditiſten obiger Geſellſchaft werden hiermit zu einer r 9 ö re 50 enen 1 nr = Verſammlung erſammlung 
Sonnabend, > den 11, Ser am 29. Februar a. c., Nachmittags 4 Uhr, von Looſen und anderen Werthpapieren, (eenden Geihäft wird eine Dame des Drtswereins der Tiſchter 


mit kl. Capital dat 1511 erung Berufsgenoſſen 


„hier im Haufe Langenmarkt 45 ſtattfindenden 5 Koſtenfreie Coupons 2 Einlöſung, deſſelben geſucht. Sicherheit wird RER ee kt II. Februar cr. 
127 geboten in Höhe be. Einlage. Adr. Abends 8½ U Vereins“ 
abo ganßerordentlichen Generalverſammlunge l aufbewahrung und Verwaltung von n hen A 


Die ei unter 7131 a. d © 1131 a. d Ev. d. ti. erb Lehale Bobstadt. Graben Nr. 9 
ie Sieterung der c un fie eingeladen. 0 d 
s kommen zur Verhandlung: Aenderungen des Statuts und Werthpapieren und Documenten. i N igel ii äh.] Mitslieder. Vor er cher wenlel, 
i Wir übernehmen alle den Umſatz und die Verwaltung 1 


"war in 
$ 3 betreffend die Dauer der Geſellſcha 


5 r flus 
ft, von Werthpapieren betreffenden Operationen und gewähren TTT Einge Zebene ifa 
$ Ha betre Grhö ung des Gelelihaftskapitals um ® unferen en bie gunſtigfken Bedingungen. ih ie 5 A de Tagesorhnung wie vor. 1 

9 25 u. 205 bene Beichluhfähisheit und Abſtimmung Annahme von Depoſiten. monate nach 0 Kurorte gel. la Bermattuns. 

$ 30 VII ad ie e e heilung. Für Baareinlagen vergüten wir gegenwärtig: 8 ne 1 deb. Tr Armen-Anterfüt,: herein. 
N 27 a) wenn rücchahlbar ohne Kündigung.. 2½ X [Empf. 1 geb. Frl. 1. Bine) Freitag, den 10. Februar er, 

im Ei im b) wenn rüczahlbar auf mindeſtens ein- au jerbem 1 fehr brav. zuver Uhr, findet die Comite- 
17 vergeben werden. 5 monatliche Kündigu 1 gindermädch, anf 50. ev., immer] Gi im Bureau Berholdſche 
unter ice ll Die 3 ha an find, ohne Berechnung von Provision und Speſen. ( bei Kindern gedient, beide mit ſehr Salle 3, lan. Ver Borfland, 


mn, | Militär-Verein 
5 rdentliche Kausdiener, Ip. + 
Bank-Commandit-Geſellſchaftin danzig, . gbr e HS4]sonnasens, den Ti. Ser. 166 


12, 3 112. Herta. Aöchinn., neite bei; Maskenball 


1 Creditbank, Berlin, 
bei der Ae er 1 Berlin, 
bei Herrn Jacob Saling, Berlin, 
bei Herren Abel u. Co., Berlin 
oder in unſerem Bureau 


zu deponiren und dienen die Depotſcheine als Legitimation in der 
( Generaige amm ung. 


Vurnttaes 11 Uhr 

Ei dem Bureau der Gefängniß⸗ 
nipection anberaumten Termin 
einzureichen. Die Li 


Hausmädch., verh. G 


i Farbe vorzügl. 3euen, empfiehlt im Friedrich- -Wilhelm- 


ardencke, I. Damm 17, 1. 
J N t Ein vert, Gärtner, 36, Jahre Schützenhauſe. 
an rau e ni alt, in allen Zweigen d. ne äft 1. Bulels per 
targard, de br. 1888. Gorte! — 10 Ci lt in 10 n. ets hierzu 
Königliches a DENN deen Raben morunter an enz fonliiee Bernorra gende Qua-|Ciehing. Ai 2 faber d 1 90 
Der Gefängniß-Vorſtand j Der Aufſichtsrath. litäten, ot portofre vn. 5.55 ei 2 "Don 1 x 

— — — i u reiſe an 2 uhr p. Danzig. Caternengaſſen Ec 
Looſe 1 Damme. Perser: Petſchow. Steffene, Dang. 7113) = 2 5 ate UL en Ann ce 


üller. Boas, Berlin. (1108 ‚erfecte und einfa u ‚nehmen 
Kölner Dombau-Lotterie, FFC Anforderung 55 90 


K e NER m müge find am Hi a 
t 79000 .- bose 8 ener al- erſ ammlun g zum Rin a, können lich jeh . April Diashen-Amüge, find l 
en enburger Schloßbau⸗ des Armen⸗ Anterſtützungs⸗ Hertins zn Danzig Unterzeichneter nt ſich alle täglich fri 


Dampf f-Saf fee 8, zahlreich m. b. 5. Pau, Ble Geiſtg. 99 Abende in der Barbersbe nı baben. 
2, Il ante Herren von Danzig undſunter EN. des vollſtändi 


orſtand. 
— der Sorten _ 
auvigewinn 30 000 M, Loofe ? 1 ai Bine ene ig: 0 Erſtes, größtes und 
Sittüiner Lotterie Ponnerfing, den 28. Februar 1585 keene, e ee e e e bees Frühftüchs- 
Hauptgewinn 20000 AM. Loofe Abends 5 Uhr it Mk. 0 anzigs 
a 85 u im oberen Gaale ae 15 fource K am Tangen- Pr lunge 528 e e nach Carl Köhn, Lokal D zigs, 


geröftet, empfehle 


Heil. 10 oh N vormals J. G. von Steen, 


Heinrich j Zalobſohn. d Holzmarkt 27, Ecke des Altſtäbtiſchen 


N pofilagernd Elbing einſenden. 
Straſchin, 92 8 Fee 1888. En Bee ene Jahre cr finden freundliche Aufnahme bei karte. 
eter entimeter groß, 
einf 8 ohne Abzeichen, elegantes 9 


chularbeit 1 Kälſer⸗Paſagt, 
eit- N 
> auch e ce ſteht zum Ver- an ian. bers 8 2 Kal ſer⸗ Pa 11:19 
| 1 EE kauf, bei E. Mefeh Mwe.⸗ Ipeilen bie Serven: preb. We Milchkannengaſſe 8. 
’ Mohlina bei Denen ent. |? e r. Kretſ ann e Heute Donnerliag, ſowſe jeden 
pro bb 1,10 und 1,20 UL, empfiehlt 


kreuzlaitig, eleg., dekorirle, folgenden Donneritag und Dien 
innin cb. Cara} Inne, 3 Amer mif|Brohes Familien-Loncert 122 
Carl Köhn, Graben 5 pt.) zubehör, ſosleſch ode; ſpäter eb freiem Entree. Anfang 7¼½ Wit, 
Vorſtädt. Graben 45, 1 verhaufen. eee Kühe bei 4 Oskar Schenck. 
Ecke Meliergaſſe. 


Ein 7 alter Hund % u. Ax tea f 79 ff b. confertabt. table enter 
Die Molkerei -Genoſſenſchaft zuſ vk. na Ruf, Mage Hs 10 65 Beet Ta nen 575 Stadt-Theater. 
e e ve e e d 
i 7 r üche 
i de heit derſelben. Fc le 65, täglich fr 0157 Trumeen mit Bollmuſchel. Zubehör zum April denn Hußendbiſſets } 1 fie eine Bil 


r Laden nebſt Wohnung iſt vom 1. April d. Is. zu feinfte en IL saß mit Tanggaſſe 55 ff b. . Uf. F Ba 


aben in der r. 15, 2 Treppen. 1 tbeitegen kann.] Vorſtädt. Graben Nr. 45 d. Ztg. erbeten. Kolimarkt Nr. 6 (Reichelbräu) 
Eye ition der Din: Zeitung. e ee 1 Ben Ringregtem en 2 Abenphalle Ecke Meliergaſſe. 15158 V empfiehlt täglich friſch: 

Hälner Pombau-Looſe 43,50 M, 1. Erſtattung des oo den de des Wilhelm Theaters und bei 5 i E m. nur guten Zeugniſſen ſucht Saviarbröbhen „ 
Ziehung am 23. Februar, Haupt- 2. Ertheilung der von den Reviſoren ber Rechnung pro 1886| dem Unterzeichneten 17 055 5 err Stelle. Adr. unter 6744 in] Lachsbrödchen 1 92 
SE: Dir f 90 133 4. Maß der Revfſrer u ür die Rechnung pro 1887. Hochachtungsvoll N der Exp. dieſer Zeitung erbeten. Gardellenbaßdchen .. 10 * 
422 „ d. Maß des Vorſtandes und der Gomite-Mitglieder für 19 5 J. Zanlor, Hundeg. 60 It. die zweite Auufteirte, Besbdien = a 10 * 
Jahr 1888. en Neaer Ri Und e ſteh. aus 6 ende an 1 5 . iſebröd a 10 Bi. 
Wir erſuchen die Mitglieder unferes Pens um 0 Be... üer w 

33 43 ER ieh il. 8 a 2 Das Eomitc. Das hier feit Jahren 12 55 an Bea uhr Ch i 08 
ie. Eoofe . W . i b. nta voll 2 ane e e We B. 
E au ; J reundliche u iſſen 85 
290955 . Ger ce Burgunder Punſch⸗ Eſſenz N Alp ien lik ita nec debe ee 1 Al, eee ben Oitige Aug zart age ha it 8 1105 2 
5 e Co gnac und Rum \ 11 Billarb] Näheres bei J. Anker, Graudenz. au ert Kr 1 Manne Ta" des Be 1 2 
— Mein Comtoir 5 in Yı und 9 Flaſchen empfiehlt billigſt 75 25 ſiti E neee ee oggenpfu 5 BE 

i 

befindet fich Oscar Unrau ron Groth. mögen ihre Adrefien unter E. B. Penſionäre Reichhaltige Gpeifen- 


Bin hergeſtellt und 11727 k 
meine Thätigkeit wiede 
aufgenommen. (7151 


Dr. Kniewel. 


Earl ml: 


2 mann und 
N 80 en . Grumoitiic häuflich A Nahen al ve us 8 Biecen mit all. ee r 15 
Brodbä Eduard Martin, Brodbänkengaſſe 48. der Mottlau 6, Ei Te ehr sen in en Miller In C. Bohl 
ro bänkengaſſe HT, = ; | 3 0 Adebargaſſe⸗ 2. Etage. 132 April iu DER e Belihti- 9 Jm I sen. . . . L. Schwarz. 
empfiehlt . Ein Affenpinſcher 9 9775 828 Hal. Uhr. Näh. . Bild: Concerteinlagen. 
eingemachte Früchte als: B aut en an zip: Diner e: bene ere eee Wilbeim-Tpeater. 
Auangs⸗Erdbeeren, 1 Silber Ju rtragen golel „ deutſgg Canggaſſe 67, porlechaf⸗ Freitag aan 3070, Uhr. 1888; 
-und Reparaturbauten jeder Art werden folibe und] Kaus“ ſengaſſe, if 


Aſortirte Früchte, 
Aprikofen, Beine clauden, 
a Kirſchen, 
Rüſſe, ‚laumen, 


Rieſen⸗ Stangenfpargel, 
Schnittſpargel, Eine erſte Verkäuferin 


ſuche bei hohem Galair per ſofort oder 1. April 
Fangerhten {unge aratten Max Loewenthal, 


billion ausge © hauft ftets und nimmt zu 3" einem i über ein Laden 


vollem Werth in Hahlung 9 ft 10 1 abmerfenben| it m Schaufenſter, Basein- 
ein theinchiaer ie se ‚fort zu per. 
Baumetiter, Steindam 


Seſchä 
a G. Seeger, eg e e e A Seehunden. 

N. B. Zeichnungen und Aoftenanichläge bei Uebertragung der all ft aten Miß Carola 
Bauten koſtenfrei (1099 Juwelier u. Goldſchmied, i Biene ein Diertel des Gewinnes. Ueberſchreſten eines un ER 
Goldſchmiedeg. 22. : eee unter dr. 7139 in der 19 0 
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100 Maſtſchafe 


G. Schneider, 


Cangenmarkt 35 
ſt die 3. Etage 


v. 1. April ab zu vermiet 5 


Drahtſeiles, auf rollender 
Kugel ſtehend. 
Auftreten Kt, Specialitäten. 
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Mr. Weſton mit ſeinen 
berühmten dreſſirten 


Decke des Saales geſpannten 


beim der Ber: ho eh teher er ö 
r Blumenthal, Iochenthor- und 


Beilage zu Nr. 16913 der Danziger Zeitung. 


17. Ziehung d. 4. Klaſſe 177. Kgl. Preuß. Lotterie. 
Ziehung vom 8. Februar 1888, Schluß. 
Nur die Gewinne über TIO Mark find den betreffenden 
Nummern in Parentheſe beigefügt. 
(Ohne Gewähr.) 
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Reichstag. 
32. Sitzung vom 8. Februar. 

Die Vorlage betr. die Aenderung der Wehrpflicht 
wird in 3. Lefung auf den Antrag des Frhrn. v. Francken⸗ 
ſtein en bloe angenommen. 

Es folgt die erſte Berathung des Antrags Lohren, 
betreffend die Aenderung der 88 73 und 74 der 
Gewerbeordnung. Nach demſelben ſollen die Bäcker 
und Brodverkäufer verpflichtet werden, die Ver- 
kaufspreiſe des Brodes per Kilogramm, ſowie die Art 
und Zuſammenſetzung der verwendeten Mehlſorten durch 
Aushang zur Kenniniß des Publikums zu bringen 
und das Brod nur nach beſtimmtem Gewicht zu ver⸗ 
kaufen. Die Ortspolizeibehörden ſollen jeder Zeit die 
erforderlichen Reviſionen vorzunehmen berechtigt ſein. 

Abg. Lohren (Reichsp.): Die bisherigen Beſtimmungen 
der Gewerbeordnung, welche den Ortspolizeibehörden 
lediglich die Facultät zum Erlaß der fraglichen Vor- 
ie) beilegen, reichen nicht hin, das Publikum vor 

ebervortheilung zu ſchützen. Der Brodpreis folgt zwar 
dem Getreidepreis, wenn dieſer ſteigt, aber er fällt 
keineswegs entſprechend, wenn der Getreidepreis her- 
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titäten zu demſelben Preiſe, aber ſelbſt der am billigſten 
liefernde Bäcker beutet das Publikum noch ganz ge- 
hörig aus. Die Berliner Bäcker verlangen 83 Proc. 
des Selbſtkoſtenpreiſes für das Backen. Iſt das Aus- 
beutung oder nicht? Die bisherigen geſetzlichen Bor- 
ſchriften haben keine Wirkung gehabt, da die Gerichte 
die verſchiedenartigen Polizeiverordnungen, welche be- 
ſtimmte Gewichtsarößen und das Aufdrücken eines Gtem- 
pels verlangten, für ungültig erklärten. Angeſichts ſo 
troſtloſer Zuſtände kann man das Verlangen conſervativer 
Männer nach Wiedereinführung polizeilicher Brodtaxen 
verſtehen; mein Antrag ſoll Abhilfe ſchaffen ohne Zu- 
ele der dieſes unbeliebten Auskunftsmittels. Ohne 
olche Derſchärfungen der in der Gewerbeordnung ent- 
haltenden Vorſchriften, ohne Specialvorſchriften auch 
über die Qualität des zum Verkauf geftellten Brodes 
wird das Nahrungsmittelgeſetz mit allen feinen löb⸗ 
lichen Abſichten ein todter Buchſtabe bleiben. 

Abg. Metzner (Centr.): Der Antrag iſt, abgeſehen 
von den Ungerechligkeiten gegen ein einzelnes Gewerbe, 
praktiſch undurchführbar und verräth eine vollſtändige 
Unkenniniß der Praxis des Bäckergewerbes. 


FFC T ͤ . ⁵ĩ˙·⸗ - ͤ ——— 


Donnerſtag, 9. Februar 1888. 


hinein unter ſtaatliche Controlle geſtellt wird. 


—— — äüE—ů—ñ 
abgeht. Die Bäcker verkaufen ganz verſchiedene Zuan⸗ das 


Bäcker mahlt ſein Mehl nicht ſelbſt, ſondern kauft es 
von der Mühle oder aus dritter, vierter Hand; der 
Antrag macht aber die Bäcker allein für Fälſchungen 
verantwortlich. Das Brod ſoll gut ausgebacken ſein. 
Gewiß, aber ſelbſt dem tüchtigſten Bäder kann ein 
Gebäck mißlingen und klamm werden. Die control- 
lirenden Polizeibeamten könnten nur nach dem Keußern 
urtheilen, und deshalb würden die Bäcker noch mehr 
zu Klaun und Kupfervitriol greifen, um das Klamm⸗ 
fein des Gebäcks zu vermeiden. Wer foll die unge- 
heuren Koſten der Controle tragen? Die Bäcker etwa? 
Wenn wirklich, wie man 0 die Bäcker einen 
höheren Verdienſt hätten, jo könnte man ſich nur 
freuen, denn ein gut ſituirter Mittelſtand iſt die deſte 
Stütze des Staats. Nur in einigen Beziehungen iſt der 
Antrag discutabel. Das Anſchlagen des Brodpreifes iſt 
2. B. ſchon jetzt weit verbreitet. Ebenſo iſt der Verkauf 
nach Gewichtseinheiten aus eigener Initiative der Bäcker 
an einigen Orten bereits eingeführt. Um bas Nützliche 
des Antrags vom Schädlichen zu trennen, beantrage ich 
Ueberweiſung an eine Commiſſion. 


Abg. Duvigneau (n.-l.): Mit der Tendenz des An- 
trags, die Conſumenten zu ſchützen, find wir einverſtan⸗ 
den, aber nicht mit verſchiedenen Einzelheiten. Es freut 
mich, daß der Abg. Metzner für die Freiheit des Back⸗ 
gewerbes eingetreten iſt, obwohl er ſonſt gegen die all- 
gemeine Gewerbefreiheit iſt. (Heiterkeit) Wir ſagen 
Ihnen aber in der Commiſſion eifrige Mitarbeit zu, 
um den Antrag brauchbar zu machen. Hr. Lohren 
meint, die armen Leute wüßten gar nicht, wie viel 
Brod ſie bei dem einen weniger bekommen, als bei 
dem anderen; das wiſſen ſie ganz genau. Gerade die 
armen Leute wenden ſich dahin, wo es das größte 
Brot giebt. 

Abg. Brömel (freiſ.): Es lohnt eigentlich nicht die 
Mühe, einen todten Antrag erſt noch mauſetodt zu 


ſchlagen. Der Antrag Lohren würde in äußerſter Con- 


ſequenz dahin führen, daß das Korn von dem Zeit- 
punkt der Ernte ab bis in den Mund des rb. . s f 
si 
eine Art Geſetzgebung, welche es auf ſich 
nimmt, in jedem Falle klüger zu ſein als alle anderen. 
Die Beſtimmungen der Gewerbeordnung beſchränken 
ſich ſelbſt da, wo ſie in Kraft geſetzt worden ſind, darauf, 
den Bäckern vorzuſchreiben, Preis und Gewicht des 
Brodes an einer leicht wahrnehmbaren Stelle anzu⸗ 


ſchlagen. Dieſe Beſtimmung hat in der Praris fo gut 


wie gar keine Folgen gehabt. Seitens der Bäcker 
werden nominelle Taxen angeſchlagen, während der 
wirkliche Verkauf des Brodes zu erheblich billigerem 
Preiſe ſich vollzieht. Alle Vorſchläge, die darauf hinaus- 


gehen, daß das Brod nur nach Gewicht verkauft werden 


dürfe, führen ein Quantum nutzloſer Arbeit und dadurch 
eine Bertheuerung des Brodes herbei. Je rüchſichts loſer 
ein ſolches Syſtem auf dem Verkauf laſtet, um jo mehr 
müſſen die Verkäufer dahin ſtreben, für den Mehrauf- 
wand der Arbeit in dem Preiſe das entſprechende 
Hquivalent zu erhalten. Der Abg. Lohren hat ſich 


auf die Petition des deutſchen Bäckerbundes „Ger- 


: mania” 


Der 


bezogen. Dieſe Petition aber bittet in 
erſter Linie um Ablehnung des Antrages Lohren und 
macht nur für den Fall, daß der Reichstag in der 
Sache durchaus etwas thun will, einen anderen Vor⸗ 


ſchlag: Wenn die Geſetzgebung etwas thörichtes machen 
will, ſo ſei es beſſer, den Thörichten Vorſchlag des 
Bäckerbundes anzunehmen, als den ganz thörichten 
Vorſchlag des Abg. Lohren. Die große Entwickelung 
der Müller- und Bäckerinduſtrie ſcheint Hrn. Lohren 
nicht bekannt zu ſein. Mehl von ſolcher Feinheit und 
ſolchem Wohlgeſchmack, wie es jezt hergeſtellt wird, 
war bei uns vor 30 Jahren ſo gut wie nicht vor⸗ 
handen, und demgemäß hat ſich auch bei uns die 
Qualität des Prodes verbeſſert. Die Ausführungen 
des Abg. Lohren über die Willkürherrſchaft der Bäcker 
und die Ausbeutung des Publikums durch ſie beruhen 
nicht auf Wahrheit. 

Vicepräſibent Buhl: Der Abg. Broemel hat indirect 
ben Antrag des Abg. Lohren einen thörichten Vorſchlag 
genannt. Ich kann dieſe Bemerkung nicht für parla- 
mentariſch zuläſſig erklären. 

Abg. Frege (conſ.): Ich glaube, daß wir das Ziel 
des Abg. Lohren mit der heutigen Gewerbe Ordnung 
erreichen können. die Erfahrungen mit dem Wein, 
Schmalz, der Butter laſſen uns an die verbündeten 
Regierungen die Bitte richten, auf Grund des Nah- 
rungsmittel -Geſetzes Prüfungsftations - Inftanzen in 
ſchaffen, mit welchen die Localaufſichts - Behörden in 
nächſter Nähe eine wirkſame Controle auszuführen in 
der Lage ſind. 

Der Antrag wird einer Commiſſion von 14 Mitgliedern 
überwieſen. 

Darauf tritt das Haus in die 2, Berathung der An- 
träge Rintelen und Munkel wegen Entſchädigung für 
unſchuldig erlittene Strafe ein, wozu ein umfaſſender 
Abänderungsantrag des fibg. Kulemann vorliegt. 

Abg. Kulemann (n.-l.) ſtellt den Antrag, die Anträge 
Munchkel und Rintelen und feinen dazu geſtellten Antrag 
einer Commiſſion von 14 Mitgliedern zur Vor berathung 
zu 1 Es handle ſich um Fragen, die zum Theil 
neu ſeien. 

Abg, Träger (freiſ.) bekämpft dieſen Antrag. Ich 
finde in dem Antrage Kulemann auch nicht einen ein- 
zigen neuen Gedanken. Die Sache iſt ſpruchreif und 
harrt der endlichen Entſcheidung. 

Nachdem auch der Abg. Rintelen (Centr) ſich gegen 
den Antrag Kulemann erklärt, wird derſelbe verworfen 
und nach einigen Bemerkungen des Abg. Klemm, die 
unverſtändlich bleiben, die Vertagung beſchloſſen. 

Auf Anregung des Abg. Graf Stolberg erklärt der 
e daß er den Antrag wegen Aufhebung des 

dentitätsnachweiſes in nächſter Woche auf die Tages- 
ordnung ſetzen werde. 

Nächſte Sitzung: Donnerſtag. 


Danzig, 9. Februar. 

* [Mititär-Arbeit.] Auf die Offerte der 
hieſigen Schuhmacher-Innung an das Grenabier- 
Regiment Nr. 5, betreffs Anfertigung von 2000 
Paar langſchäftigen Stiefeln à 3 Mark, ift der- 
ſelben der Zuſchlag nicht ertheilt; vielmehr iſt 
dieſe Arbeit der Direction der Strafanſtalt in 
Graudenz übergeben, welche dieſelbe für 2,75 Mh. 
angenommen hat. 

* [Bon der kaiſerl. Werft.] der Maſten-Krahn, 
deſſen morgen Vormittag 11 Uhr erfolgende Nieder 


SITE 


ern 


legung gemeldet wurde, iſt im Jahre 1872 mit einem 
Koſtenaufwande von 32000 Mark aus © miedeeiſen 
erbaut und hat eine Tragefähigkeit bis zu 600 Centnern. 
Der Krahn wurde kürzlich behufs Abbruch zum Verkauf 
ausgeboten, es iſt indeſſen eine angemeſſene Offerte 
nicht eingegangen, weshalb beſchloſſen wurde, den 
Krahn, welcher ca. 300 Centner Eiſenmaterial enthält, 
Prien und denſelben alsdann zum Verkaufe zu 
Een 

ee — e 510 Schneidermeiſter 
Splö teter begeht am d. im Kreiſe ſeiner 
Collegen im eutſ Kite n Egelſchattshausc⸗ ſein 
50jä riges Meifter- Jubi 

Innungs = a u 6. Der Vorſtand des In- 
nungs-Kusſchuſſes beſchloß geſtern Abend, zum 15. d. M. 
eine General- Verſammlung des Innungs Ausſchuſſes 
anzuberaumen, in welcher über nachſtehende Gegen 
ſtände berathen werden ſoll: 1. über die Ausftellung 
von Lehrlingsarbeiten, 2. über eine weſtpreußiſche 
Provinzial-Gewerbe-Ausftellung, 3. über den weiteren 
Derfolg der bei der Gewerbekammer eingebrachten, 
aber noch nicht erledigten Anträge, 4 Beſuch der Fort ⸗ 
bildungsſchule, 5. Berufung einer allgemeinen Innungs- 
Meiſter-Verſammlung zum 22. d. M. betreffs Berathung 
über den zu veranſtaltenden Bazar. 

* [Veränderungen im Grundbeſitz] in der Stadt 
und deren Vorſtädten haben ſtattgefunden: A. Durch 
Verkauf: 1. Jungferngaſſe Nr. 12 von den Haus- 
zimmermann Penner ſchen Eheleuten an den Fleiſcher⸗ 
meiſter Friedrich Kuglin für 9500 Mk.; 2. Beterfilien- 

aſſe Nr. 16 von der Wittwe Ottilie Flemming an die 

hefrau ihres 1 Selma Flemming, geb. Kuhn, 
für 17250 Mk.; I. Neugarten Nr. 819 und Stein- 
HR Nr. 820, Nr. 32 und Nr. 833 von dem Hotelier 
Sun Schwarzkopf an den Händler Karl Stanke für 
00 Mh.; A. Grüner Weg Nr. 1 von der een 

an die Arbeiter Gcholler’ Au Eheleute für 20000 Mk.; 

5. Gr. 4 l Nr. 10 von dem Kaufmann Wilhelm 
Schubert an bie meer 1. he · 
leute für 24 600 6. Schlapke Nr. 107 a von der 
Wittwe Eſter Ba an den Rentier Auguft 
Kroſchinski für 23400 Mh; 7. Cangfuhr Nr. 4 von 
der Frau Fleiſchermeiſter Dattitbe Rohling an den 
6 Julius Diller für 12 300 Mk.; 8. Kneipab 
Blatt 16 von der Wittwe Mathilde Hoog an den Vieh- 
a en Fallmann für 3600 Mh.; 9. Schidlitz 

latt von den Hackenbüdner Sonnemanndſſchen 
Eheleuten an die Zimmergeſell Neumann'ſchen Eheleute 
für 2850 Mk.; 10. ein Trennſtück des Grundſtücks 
Langgarten Nr. 21 von 12 Ar 81 Qu.-Mtr. von dem 
Fräul. Johanna Hennings an den Maurermeiſter Herm. 
7 ow für 25 600 Mk.; 11. Langgaſſe Nr. 26 von 
der Wittwe Jo ah, Auerbach an die Stadtgemeinde 
Danzig für 65 000 Mk.; 12. Bergſtraße Nr. 10 in 
Tante rwaſſer 995 dem Zimmermeiſter a Kam- 
rowski an den Kaufmann Max Witt in Saspe für 
20 000 Mk.; 13. Jopengaſſe Nr. 61 von dem Kaufmann 
Johann Ludwig Engel in Berlin an die Frau Henriette 
Blank, geb. Tonat, für 48000 Mk. B. Durch Erbgang: 
14. Breitgaffe Nr. 25 nach dem Tode der verehelichten 
Tiſchlermeiſter Wilhelmine Foching von ihrem hinter- 
bliebenen Ehemanne und den übrigen Erben an die 
Tochter der Erblaſſerin Louiſe Amalie Foching zum 
Alleineigenthum abgetreten; 15. Schladahl Nr. 781 nach 
dem Tode der Bretiſchneidermeiſter Heinrich Auromski- 
ſchen Eheleute auf deren vier Kinder, die Geſchwiſter 
Kurowski, zum Eigenthum übergegangen; 16. Am 
Olivaer Thor Nr. 17, Nr. 11 und Nr. 15/16, Hinterm 
Lazareth Nr. 11 und Werderthor Blatt 27 mittels 
Receſſes übereignet worden von den eingetragenen Mit- 
eigenthümern Rentier Julius Schlicht und Kuhhalter 
Adolf Schlicht an ihren Vater, den eingetragenen Mit- 
eigenthümer e e — 9 Schlicht und deſſen Ehe⸗ 
frau Louiſe, geb. Schrö 
Mewe, 7. Februar, der hieſige Turnverein, welcher 


ſeit mehreren Jahren wegen Mangels an activen Mit- 
gliedern in Unthätigkeit ſchlummerte, hat in einer 
geſtern ſtattgehabten Verſammlung beſchloſſen, ſich auf- 
zulöſen. Der noch vorhandene Kaſſenbeſtand, in Höhe 
von ca. 55 Mk., wurde der hiefigen freiwilligen Fewer- 
wehr überwieſen. (N. W. M.) 
trasburg, 7. Februar. Der Schneeſturm in der 
Zeit vom Freitag Abend bis abe at in Stadt und 
Land eine Menge Schäden angerichtet. dic nur find ein- 
zelne Wohngebäude, ſondern ganze Ort H durch 
mannshohe Schneebarrikaden ſo l ſen worden, 
daß Auswege durch die Schornſteine geſucht werden 
mußten und Hilfe von Außen her nöthig war. (Th. O. 3. 


Vermiſchte Nachrichten. 

Nach faſt zehnjähriger h kehrte dieſer 
Tage ein für verſchollen geltender Müller nach Löbau 
(in der Oberlauſitz) zurück, um ſeine Frau und Kinder 
aufzuſuchen. Aber zu nicht geringem Staunen mußte er 
die Wahrnehmung machen, daß feine Frau bereits feit 
3 einen anderen Mann nen e und dieſem 

auch ſchon mehrere Kinder 1 hatte. Das Paar iſt 
auf die Anzeige des erſten Mannes verhaftet worden, 
doch glaubt man, daß die Freilaſſung wegen eines bei 
der Trauung vorgekommenen Formfehlers wird er- 
folgen müſſen. 

* Aus Rom wird der „Fr. Ztg.“ geſchrieben: In 
den Prati di Caſtello hat man beim Bau eines neuen 
Gebäudes in der Via Orazio inter der Grund- 
arbeiten zu demſelben einen ſehr intereſſanten Fund 

gemacht, der die Archäologen nun lebhaft beſchäftigt. 
Es iſt eine Koloſſalſtatue, darſtellend Apollo im Gewande 
des a erſpielers. Der Statue fehlt der Kopf und die 
beiden Arme. Die Wichtigkeit des Fundes bet teht darin, 
daß es ſich bei dieſer Statue um denſelben weiblich 
gearteten Typus handelt, wie ihn der berühmte Apollo 
Citharoedes in der Münchener Gluyptothek darbietet 
— eine Figur, die ja Winckelmann len e für 
eine Sräuenflatue gehalten und „Barberiniſche Muſe“ 
betitelt hatte. Die neu gefundene Statue wird in den 
capitoliniſchen Muſeen untergebracht, nachdem die 
fehlenden Theile naß dem Vorbilde der Münchener 
Statue aus Gyps ergänzt fein werden. In mancher 
Beziehung iſt die jüngſt aufgefundene Statue beſſer er- 
halten als die Mü ünchener. Man bewundert insbe- 
ſondere die te den Mantelfalten. Die Statue iſt 
aus penteliſchem Marmor gemacht und rührt her aus 
dem 1. oder 2. au ie 8 der römiſchen Kaiſerzeit. 
Auch in Linſicht auf die Dimenfionen kommt ſie dem 


Münchener Apollo nahe; ſie iſt nämlich 2 Meter hoch. 
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